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Der Heimot 31. 


Der Pilger eilt der Heimat zu, 
Hin zu dem Baradies der Freuden! 
Hin zu dem Ort der jel’gen Ruh’, 
Zum gläfern Meer der Seligfeiten. 
Hin zu dem Baterhaus, zum Tron, 
Wo Yefus reicht den Gnadenlohn: 
Den von ihm treu erfund’'nen Sinedten, 
Den Ueberwindern, den Geredten. 


3war Ieb’ ich noch in diefer Welt. 
Und plag’ mich mit dem Leib der Sünden; 
Der Seelenfeind mir Nebe ftellt, 
Gr möchte mid wohl gar verichlingen; 
Ich fühl den alten Menichen wohl, 
Und fann wicht, wie ich will und fol: 
Nur lauter gute Früchte tragen; 
Doch darf und will ich nicht versagen. 











Auf! Auf! Mein Geiit, ermuntre did, 
Troß aller deiner fchweren Leiden; 
Trau Jefu Gnade ewiglidh; 
Gr führet dDih zu ew’gen Freuden. 
Bald, ehe du Did wirft verfehn, 
Wirft du verfläret vor ihm stehn, 
Kein Fremdling mehr, — erldft vom Bofen 
Wirft in der Heimat du nenefen. 
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‚Gott läfjet Gras wanjien jr das Vieh und Sant m Yu des Wienfchen, | 


ap das Brod des WHlenfchen Ders Ntärke. 
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Nicht vergebens. 

Was uns auch Gott der Herr von Dimmtel Ten 
det, 

Nie Fehrt e3 wieder leer zu ihm zurike 

In allem lieat ein Segen, Ivas er jpendet, 

Ein jtillperbora'nes, unfichtbares Gliid 

Nm Schnee, im Negen umd in jedem Worte, 

Da3 je und je aus feinem Mımde aebt 

Nichts Fehret leer zuriick zur HimmelSp forte 

Mit taujend MVehren alles auferjtebt 


Das Samenforn im Bodetn fie ernähren, 

Sie fverden ihm zu einem Wundertranf, 

Mus feinen Hülfen twachlen reiche Mehren 

Sefiillt mit Mörnern, Halme bob und Ichlanf, 

Me uns zum VBrot den Stoff, den Fräft’aen 
geben; 

Xit’s nicht ein Wıurmder, tvie Dem Meerland, 

Dem jebivarzen, ıumfcheinbaren, jte entichiweben 

Steh aolden färben in dent Sonnenbrand? 

Scheint’ auch, als ach’ das Wort vom Mreus 
verloren 

&3 richtet aus, wozu e8 it aelandt. 

MWie Tau aus Morgenröte wird geboren 

Durch feine Kraft ein Nolf, das unvderivandt 

Am Biottesreiche baut, dem unsichtbaren, 

Das Wort vom Freuz durch alle Lande trünt 
Dur NHampf und Streit, nicht achtend der Ge 
fahren, f 
Bis auch im ferniten Land es Wurzel jchläar. 


&3 aleicht den Sternlein, die herniedergleiten, 
&o till und Yautlos, feierlich und acht, 
Nings auf die Fluren einen Teppich breiten, 
Dieweil die Menichen ruhn in ttilfer Nacht. 
Bald ift’3 auch an den ferniten Ort gedrungen, 
Den zarten, Tichten, weihen Rlocfen aleich, 
Bald bat e3 überall den Sieg errimgen, 
Bald it erbört: „ES fomme, Herr, dein Neich!” 
Das Gebetsfeben des Herrn eins. 
Ev. Marf. 1, 3599. 


In der Unterwetiung, die der Herr jei 
nen Süngern zuteil werden lie, nabnt die 
Anleitung und Mimunteriuma zum rechten 
Beten eine wichtige Stelle en. Was er ih 
nen jehon in der Pergpredigt (Matth. 6, 
5-9; 7, T—11) ans Serz legte, fand 
feine Fortiekumng im mancherlei STeichnii 
ion (Matth. 18, 197: Qu. 11, Sf: 18, 
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I---14) und jeinen fronenden Abichlub in 
den Abichtedsreden (50h.. 16.) Er hat aber 
auch jelbit viel gebetet. md das hat er 
nicht bloj; getan bei auberordentlichen oder 
beionderen Anläflen wie bei jener Taufe 
im Sordan, vor der Wahl der ZJwölfe, nad) 
Der Abredpnung mit einen galtläiichen Ar 
beitsfeld, bei der Speifung der 5000 md 
an Yazarus’ Grab, in Gethjemane und am 
Nreuz: nen, Die Vlebung des Sebets war 
bei ihr eine regelmäßige Semwobnbeit. Er 
riibrte ein Gebetsleben. Und in Dieies Ge 
betsleben Neu laht uns die obige Stelle 
einen lebrreichen Blick tim. 

Es möchte einer fragen: Batte denn Se 
ins Das Weten eigentlich nötig? Darauf 
mt zu Jagen: Gr freilih. Schon wegen 
jener menschlichen Zchivachbeit. Das je 
ben wir belonders deutlich im Garten Seth 
jemane. Eme Zeitlang fonnte der Serr 
meinen, vbiefleicht aebe es doch noch einen 
anderen Weg zur Erlöfung der Sitnderivelt 
als den Ichiweren, Dornenvdollen iiber Golga 
tba, und er multe fich die Frühere Flare 
Einficht in des Vaters Natichluf; erit durche 
Hebet wieder erfämdfen, und nicht mr die 
Stlarbeit, jondern auch die Kraft, Teinen 
menschlichen Willen dent göttlichen zu um 
teriverfen. Misch dort in der Witite, wo ibn 
das Wolf die israelitiiche KRönigsfrone an 
bieten wollte, ımute er Teine Zuflucht zum 
(Sebet nehmen, um fich der Tatantichen Ver 
uchung aegenüber im der Weberemitim 
mung mit dein Willen feines Vaters zu er 
balten. Wie wollte er itberbaupt der bo 
hen Mufgabe gerecht werden, die ibm ge 
tellt war, wenn er nicht immer Wieder 
durch Gottes Wort und Gebet die Schär 
fung feines Blicfes und die Stärkung fei 
nes Willens jurchte und fand? Mber der 
Hebetsinngang mit Gott war ibm nicht 
nur Beditrinis als den Menfcheniobn, fon 
dern auch als dem Eingeborenen vom Wa 
ter. Was ichon der Zmölfjährtge ausge 
jprochen: Merz ich micht fein im dent, was 
meines Waters iit? das war der beitän 
Dige Sinn auch des Mannes. Er mußte 
nit dem Water im Sinmmtel beitändig Fith 
fung baben (ob. 5, 19. 20), fontt war es 
than nicht wohl, md die juchte md fand 
er allezeit im Gebet. - — Und fo mirien Tich 
auch Kinder Gottes tmmmerdar in Verbin 
dung mit ihrem binmmltichen Nater erbal 
ten durch Sebet. E38 tit ihnen das nicht 
eine fahle Vilicht, fondern ein Serzensbe- 


ditrfnis. Sie warten daher auch nicht auf 
beiondere Nöte, bis fie ihr Serz dor dent 


Noter ausichiitten. Sondern es tit ihnen ein 
föitlih Dina, täalich fein Mnaeficht zu fu 
chen. Ein ichlechter Sohn, der Monate 
lang nichts von fich hören Täht, umd. erit 
dann, wenn er Geld braucht, jett er ich hin 
und jchreibt Teinem Water einen Fläglichen 
Brief! Da freilich auch ınmiere vielen Be 
ditrfniffe uns zum Pitten, Suchen und An 
Flopfen treiben, dal; im Leben auf Erden 
mit feinen vielfachen Mifaaben und Seelen 
aefabren, nit feinen mancherlei Nöten, De 
mitiqungen, Leiden und Sorgen gemua 
Stoff und Antrieb zum Gebet vorbanden 
Hit, tt jelbitverftändlic. 

Der Herr Rejus nah ich Zeit zum Pe 
ten und Tucht die Stille auf. Er war da 
mals im Haus des Petrus zu Kapernanmt, 
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aljo unter Menschen, die ihn Lieb hatten. 
Dennoch fehlte ihm bier die nötige Stille. 
Darımm verließ er das Haus und Tuchte Die 
Einlamfeit auf. Wie es dein mandital 
beißt: er ging in die Wirte oder auf einen 
Berg zu beten. Cr wollte und mupBte zu 
iweilen allein jein mit jeinen Bott und Ba 
ter. Und dazu nabı er Sich Zeit. Das 
eine Mal blieb er iiber Nacht in Gebet, ein 
anderes Mal, 3. B. in diefem Falle, wäbhl 
te er dazu die frühe Morgenitunde Wie 
w.chtig umd ernit nahnı er es doch nit dem 
”eten! Wie wußte er auch am arbeitsvol 
len Tagen stille Stunden biefiir zu finden! 
Er meinte niht: Man fan auch unter 
der Arbeit gute Gedanfen baben! nen, er 
nabnt ich beiondere Zeit zum llingang mit 
jenem Water. Wie bejchamt er uns, die 
wir das doch jo viel nötiger hätten! 
oft läbınt ung die Trägbeit des Fsleriches, 
die Beguentlichfeit! Wie oft lajfen wir ums 
durch die Menichen um uns ber abhalten 
und md zinveilen heimlich Frob, wenn ein 
$imdernis Ddazmwtichen Font! Sollten 
pir's ums nicht zur Feiten MNegel machen, 
den Anfang des Tages, den Schlul; des Ta 
ges zu beiligen, nicht bloi durch die ge 
meinlane Sansandacdt, jondern auch durch 
den jtillen, enmlanten Verfehr urit unferem 
Sott md Vater? Das gemeinjame Gebet 
bat ja auch Seine bejondere VBerbeihing 
(Matt. 18), aber es jeßt die Lebung des 
eimlamen Sebets voraus. Wenn joir der 
gejlen, die Ihr aufzuziehen, jo jteht fie Ttill, 
und wer viel ausgibt, mm; auch viel ein 
nehmen. Alm was Fat Sefus gebetet? Ge 
wi un neue Kraft, Friiche und Freudig 
feit zum Wirfen, um göttliche Stärfe, das 
Entgegenitehende zu itberwinden, um Weis 
beit, des Vaters Weg zu gehen. Much fiir 
jetn VBolf und jene Nünger (Mlatth. 9, 35 
38: uf. 22, 32: Nob. 17) bat er ge 
betet. Desgleichen um Die Seiligung des 
Naternonmtens, m das Nonmmen des Mo 
nigreichs, mm die Musfübhrung des Willens 
Sottes auf der Erde. Ind wir? Sind ung 
nicht auch dieife umn jene aufs Derz gelegt? 
Zoll nicht Gottes Sache unjer vornebinites 
Anliegen fein md werden? md wenn ein 
Tag vor ms liegt wie viel Zeritremumg 
bringt er mit: baben wir's da nicht Doch 
nötig, ung zuvor im Gott zu Sammeln? Wie 
viel Verfuchumg tritt an uns beran aus dent 
eigenen Sletich md Blut, aus dem Zırlam 
nenleben mit andern, aus den Neden, die 
wir hören, aus dem Ilnreinen, das wir je- 
hen mirffen! Wie nötig haben wir's da, 
uns zu wappnen nt Gebet! Und to bran 
chen wir auch Kraft zur treuen Prlichter 
tiillung tm anmlerem Beruf, brachen Weis 
beit, mm im jchwierigen Verhältniljen das 
Nichtige zu treffen. Das alles aber haben 
wir micht in ums Telbit, fondern Fünnen's 
nur erlongen durchs Gebet, miriien’s uns 
ichenfen laljen von oben. Nun — braucht’S 
nicht Zeit und Stille, in jolches alles ums 
flar zu machen und im Gebet und FFleben 
mit Danflagung vor Gott zu bringen? 
Noch eins: Nejus wartete dem Beten ab 
obne Verflegimg der Liebe, ohne VBerfänm 
nis der Mrebeit. Der Herr Nejus wurde 
nach einiger Zeit geitört in feiner Andacht. 
RN. 36, 37T. Aber ftehe da, er wird nicht 
ärgerlich, er bleibt ganz aelallen. Das tit 
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mehr als der Glanz auf des Moje Stirne, 
wenn dein Angefiht von Freundlichkeit 
glänzt, aus deinen Augen Sanftmut leuch 
tet, wenn du in der YFafjung bleibit bei An- 
läufen zur ungelegenen Zeit, und es iit die 
Frucht deines jtillen, verborgenen Umgangs 
nit Gott. Sagt nicht Petrus, da wir in 
der Sottjeligfeit briwderliche Liebe und in 
diejer allgemeine Liebe darreihen jollen? 
Das tt die Probe, ob das Erempel richtig 
gerechnet it, ob dein Beten rechter Art it. 
Arch die Arbeit hat der Herr iiber jeinem 
Beten nicht verfäumt und bat fie im red)- 
ten Getit, vor allem im treuen Gehorjam 
gegen jeinen Vater verrichtet. Er mußte, 
wozu er gefommen, wozu er auf der Welt 
jei, und die flare Erfenntnis davon, die 
seitigfeit des Herzens, feinen gottgegebe 
nen Beruf zu erfüllen, auch unberedtigte 
Aniprüche und Yınnutungen abzumeifen, 
gewann er immter nur durchs Gebet. Und 
das it das andere, was als Frucht des 
itillen, verborgenen Gebetsverfehrs mit 
den himmlischen Vater fi) zeigen muf;. 
Saben wir nicht allelamt nötig, an unfern 
Seren und Seiland uns zu wenden mit der 
Nitte: Neju, hilf beten!? — R. 

— Presb. 

(Se Dante über Borsiniannn der 
Ninder Gottes. 


Von 9%. Epp. 


Die Vereinigung der Sinder Gottes 
icheint unter dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge ein unpraftiiches Traumbild zu jein; 
und recht jehr unpraftiich gebt man heut- 
zutage oftmals dran, Ddiejes Ichöne deal 
zu verwirklichen. Deswegen ilt c8 aber 
nicht unpraftijch itber diejes Thema zu den- 
fen und zu handeln, fondern es it deshalb 
um Jo viel notwendiger hierin die richtige 
Anficht und Stellung zu erlangen. 

Sein Wille war e8, da alle drean 
ibn glauben, jollten eine 
jein, ja „vollfommen eins 
jein,“ Sob. 17, 21—23. Dah Er dieies 
viermal in diejem &ebet bervorbebt, jollte 
uns zeigen, wie ernit es Ihm darum zu 
tun war und iit. In ob. 11, 52 Tejen 
wir jogar, daß Er auch darımm geitorben 
tt, dab Er die Kinder Gottes, die zeritreut 
waren, zujanmnmen brächte. Sein Ndeal war 
eine Herde und ein Hirte (ob. 10, 16). 
Dasjelbe Ndeal und diejelbe Lehre hatten 
die Apojtel. Wie ritgt doh Paulus Spal- 
tungen bei den Korinthern! Ein einiger 
Zeib it die Gemeinde Neju, und feine 
Trennung foll unter den Gliedern desiel- 
ben jein. War mım die Finigfeit der Kin 
der. Gottes unterm Meiiter und feinen 
Mpoiteln jo wichtig, jo jollten wir derjelben 
nicht gedanfenlos vorbeigeben, fondern uns 
ernitlich fragen, in wie weit mir 
mithelfen fönnen,diejelbe zu 
wege zu bringen. 

Schaut man auf die beitebenden Webel- 
tände, jo iit es einem fofort flar, dab unter 
jolchen Verbältniffen Uneinigfeit jein muB. 
Schon jeit den eriten Nahrhunderten der 
Kirchengeichichte hat es jo aegangen, daf 
letichlichfeit, Verflahung, jchnöde Welt- 
lichkeit, Ilnfug beim Gottesdienit, Irrleh- 
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ren, Uneinigfeit iiber wichtige u. iiber ne: 
benfählihe Lehrpunfte, Umduldjamfeit ge 
gen Andersdenfende, dal; dieje in jolchem 
Mahe vorberrichten, jo dal dadurch die 
Einigfeit der jogenannten Slirdje unmog 
ih gemacht ward Wahrlid eine 
Cinigfeit unter jolden Um 

tänden würdenur einesried 
bofsrube jeim. 

Es gibt Mißzitairde, unter denen ein An 
jtreben von Berernigung würde gleichbedeu 
tend jein mit einem Vlitichieben an einer 
abwärtsgebenden Strömung. Das wirde 
der Fall fjein bei einer organtichen Ver 
einigung aller proteitantiichen Kirchen, wie 
jie jeßt angeitrebt wird. Ber einer Vereimi 
gung irgendwelcher Senteinden unter den 
jeßigen Zultänden wide die VBeriweltli 
hung mur um jo viel jtärfer vorangeben. 
Es wäre damit ein Damm gegen diefe um 
beilvolle Strömung mweggerifjen. Wenn 
an die Entartung mander Gemeinichaf 
ten bedenft, danı mul; man ieh wiinichen, 
dal; nicht Toldde Semeinichaften, Tondern 
die wahren Rinder Gottes aus jolchen 
Semeinichaffen fich vereinigen möchten. 

Sm Studium der Hirchengeichichte feben 
wir, dal; die Einheit der Sirche it ener 
giich angeltrebt worden, in den eriten 17 
Sahrbunderten noch viel mehr als beute. 
Aber ad, wie oft it Ddiejes geicheben auf 
Koiten des wahren göttlichen Lebens! Die 
Nihtungen, die ih von der entarteten 
berrichenden Pirche losjagten, weil fie in 
derfelben nicht das göttliche Yeben md die 
reine Zehre des Wortes Gottes ausleben 
fonnten, die haben die bitteriten Verfolgun 
gen durhmachen mülfen. Dab die Ein 
heit der Rirdhe jollte erhal 
ten werden,daSwarder$ßrund 
weshalb man jo oft diede 
eigentliden Träger wahren 
Chriitentums verabjideute u. 
verfolgte. An diefer Einheit willen 
befäamdfte Schon der Hirchenvater Migquitin 
eine Richtung, die in Zehre und Leben der 
apoitoltichen Firche bedeutend näher Itand, 
als die vorherrichende Kirche, in der er 
jtomd. E38 hat während der Seichichte der 
riitlihen Kirche (ausgenommen zu An 
fona) immer Zuitände gegeben, in denen 
die Wahrheit nicht anders al3 auf Noiten 
der Einigfeit gelehrt und gelebt werden 
fonnte. 

Die gegemwärtige Zertrennung in der 
proteitantiichen Chriitenheit it eine bedau- 
ernäierte, aber in den vergangenen Nahr- 
hunderten hat jich viel mehr wahres bibli- 
iches Ehriitentum entfalten fönnen, als in 
fritveren Nahrhunderten, mo nicht diefe 
Nerichiedenheit war. Das raiche Aufblit- 
ben der Seidenmilfion im vorigen Nahr- 
hundert it em fichtbarer Yeweis hiervon. 
Wie oft iit jet ein mehr ungebinderter 
Fortihritt in einer Gemeinde ein Sporn 
fir andere Gemeinden, der ihnen ihre 
Mängel und Kälte aufdect, und fie dor 
ein rubiges, immer fejteres Einichläfern be 
wahrt. Wie oft iit nicht jogar der Kampt 
ums Dajein ein mächtiger Sporn zum Wir 
fen, weil man Tteht, daß ohne folches ein 
weiteres Fortbeitehben wirrde unmöglich 
fein. Die göttliche Liebe allein jollte ae- 
niigend Trieb fein, mm ums alühend im 
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Dienjte Seju zu halten; aber wo dieje zu 
Ihiwac vorhanden ilt, da fünnen die eben 
erwähnten Triebe noch helfen vor Nachlaj 
jen zu chüigen. 

Sit es nicht auch oft der 
getrennter DOrganijatior mebr 
Cinigfeit berricht als andernfalls? Gera 
de jo wie oft zwei Jamilien mehr einig 
jind, wenn jte nicht im jelben Sauje woh 
nen. Es ıjt diejes zwar fein ideales Ver 
haltnis, aber es iit dag mitunter das Be 
ite, was ich bei einer jolchen VBerichieden 
beit der Erfenntnis machen lält. Wir fol 
len allen Ernjtes darnach Ttreben binanzu 
fonmmen zu emerler Erfenntn!s und lau 
ben. Aber nicht wahr, werter YXejer, die 
aubere Einheit der Gemeinde Seju wäre 
leicht erreicht, wenn alle ganz jo glaubten 
wie ich) oder Du? Doc die Erfahrungen 
der langen Jahrhunderte der Slirchenge 
ihichte Jollten uns jcehon To viel gelehrt ha 
ben, dal eine völlige Einheit des lau 
bens und der Erkenntnis ausgeichloflen tt 
in Dieter Dispenfatton che Selus Font. 
Yır Jollten daraus auch billig gelernt ba 
ben, dal die Einigkeit nicht zu erreichen ijt, 
indent wir andere wollen zwingen, zu glau 
Den wie wir. Doch leider baben’s manche 
noch nicht genterft, denn es Jind Nichtun 
gen, die verdanmmen die gegenwärtige Ser 
trenmung ung predigen mur eine Gemein 
de: aber daber fonımt es heraus, daß mur 
die richtig Jein Fünnen, die genau To glau 
ben wie fie lehren. 

Fin paar Umjtände jeien bier emwäbnt, 
unter denen man nicht nac Bereinigung 
itreben jollte: 1.) Eine Vereinigung unter 
BreisSgabe mwidhtiger Saupt 
lebren fönnte mehr Ichaden als nitgen. 
Diele find jo- schlaff in der Verfolgung des 
Wortes Gottes, dal; ihnen bald irgendiwel 
cher Zulammenschlus willfonmen it, Telbjt 
wenn dabei wichtige biblifche Grundjäße 
beijeite gejeßt werden. 2) Eine Vereini 
aung von Gemeinden, in Welchen der 
Grundiak der T Trennung von der Welt bei- 
jeite geiett wird. Nın Neuen Teitament it 
nicht nur die Eimbeit der Niinder Gottes 
gelehrt, jondern ebeniowohl auch Deren 
Trenmumga von der Welt. Würde fich 3. B. 
eine lebendige Gemeinde vereinigen mit 
jolhen, die vom Sauerteig durchzogen find, 
jo witrde das nicht eine „Vereinigung der 


all, dal; bei 
wirf£liche 


Kinder Gottes“ jein, fondern ein un 
beilvolles Gemiih von Welt 
und Chriitentum. Mus 1. Stor. 5, 


6 iehen wir aber, dal; wo der Sauerteig 
in einer Gemeinde geduldet wird, dab e& 
im Laufe der Zeit die unabänder- 


Iihe Folae baden muf, daf 
jie ganz durhiäuert wird. Da- 
ber wollen wir Vereinigung der Kinder 


Sottes und Trennung bon der Welt zu 
aleich eritreben. 3) Eine Vereinigung, 
die es unmöglich machen würde, die bofle 
aöttliche Wahrheit zu lehren und das geilt- 
fihe Leben auszuleben, würde ebenfalls 
eber weiter vom Ziel als näher zu demiel- 
ben führen. 

1.) Wo bei einer großen Verichiedenheit 
der Gejinnungen zugleich die Unduldiam- 
feit gegen Andersdenfende vorherricht, da 
fünnte ebenfalls eine Aufßerliche Vereini- 
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gung größere Uineinigfeit zur solgen haben 
al3 andernfalls. 
Meit dem vorber 
jagt jein, da nicht nach Bereinigung ge 
itrebt werden soll, jondern mur, daß cs 
nicht einerlei it, unter welchen Imitänden 
und wie man dDarnad) jtrebt, und daß man 
nac) Bereinigung der Stinder Wottes itrebe, 
und nicht nach Vereinigung alles joldyen, 
das ich änherlich zum Ghriitentum zahlt. 


Selagten joll nicht ge 


Yırch jollte bierimit darauf bingemwielen tet 
dal bäufiq der Sauptarumd der Lremmung 
jolche Lebelitände Nird, Die erit bejeitigt 


iverden en ebe eine organtiche Verein 
gung jegenbringeng Term fait 
Huf der andern Seite TJollten wir den 


esluc) dieler gertrennimg mil unter 


ihäßen Spricht Tte nicht der christlichen 
Liebe Hohn, an der die Belt doch die Sin 
der Gottes erfennen joll? Sollte doc ge 
mas Sob. 17, 21. 23 gerade die Ein 
heit der Binder Gottes der 
Welt Den PBeweisgaeben dal Se 
jus don Bott gelandt war ie Diele 


unmotigerwelle ge 
verivendet Iperden 
breitung Des 

Nelonders 
von tritt die 


fräfte werden  jett 

bracht, die andernfalls 
fonnten zur jchrellen Mus 
Evangeliums nad audben bin! 
in nenen, £leineren MAiriedlim 


ver Nachteil jebr Flar berver. ie tvird 
auch die Seelenrettungsarbeitt dadurch To 
gehindert, dal; Ebriiten Daber jeßt anitatt 


untereinander zu arbeiten, oftmals noch die 
andern befänmpfen! Es dringen Ta To Iehon 
fo wenige binein, obne da; noch dieles Hin 
dernis dabei jein mu. 

Sollen wir dag nach Vereini 
gung deswegen unterlaflen, weil vor Sefu 
Nitcffehr die völlige Einigkeit aller Kinder 
Gottes Hoch nicht erreicht wird? Wir fonn 
ten gerade jo aut fragen, jollten wir das 
Streben nach riitlicher Vollfommtenbeit 
unterlaffen, weil mir doch nie im Ddiefem 
Leben ganz vollfonmmen fein werden? Nett, 
ipie wir troßdem allen Ernites das Ziel der 
Vollfonmenbeit anitreben jollen, jo wollen 
wir auch das Ichöne Piel der Einbeit der 
Sinder Gottes m Mirge behalten, und itets 


Streben 


darnach itreben, To aut es ich unter den 
Umitänden ımd auf bibltiche Merle tum 
läht. 

Es gibt viele Fälle, wo der einzige 
Srund der Tremma in der Unduldiam 
feit aegen Mndersdenfende Tiegt, selbit 


beit nur in nebenjäch 
fihen Dingen licat. Dft find dieies mur 
jolch äufere Dinge, die aut fünnten der 
Erfenntnis uny dem Gomwifien eines jeden 
perfönlich überloffen werden, ohne dab da 
raus ein Trenmngszann gemacht wird. In 
jo manden, weit wichtigeren Dingen den- 
fen Glieder in einer Gemeinde doch ver 
jchbieden ohne deshalb an Trennung zu den 
fen. Na jehr oft tit das hauptiächliche Sin 
dernis zur Vereinigung der Mangel an 
Liebe u. die daraus ich ergebende Unduld 
iamfeit aegen Andersdenfende Mo die 
Liebe Chriitt verbindet, da achtet md 
ihont man das Gemwilien des Anderen: da 
iind Taufform und andere nebeniächliche 
Verichiedenheiten nicht  umüberiteiabare 
Scheidiingslinien. Mie aut follten wir e8 
dann dulden fönnen, wenn andere ihrer 
eberzeugung bierin folgen dürfen, obne 


wenn die Nerichteden 


och tra 
Iyy 





itlennonitilche Bundichan 


zu fönnen, mitjen zu einer 
andern Gemeinde gehen. Würde man für 
das Bewiflen des Andern diejelbe Achtung 
beweijen wie für das eigene, jo würde es 
nicht notwendig fein um diefer Dinge willen 
in verichiedene Gemeinden abgeteilt zu jein. 
Dal; dietes nicht notwendig it im alle 
von Berichtedenbeit in der Taufforn, das 
baben die Metbodiiten uny andere £lemere 


daR Ne m das 


stirchenförper mit der Tat beiwiejen. Nicht 
Menichen Meinungen, jondern Tod und Le 
ben Jollten die Scheidewand bilden, denn 


gleich wie die leiblich Toten, jo geboren 
and) Die aentlich Tote nicht in die Gemtern 
ichaft der Lebendigen. 


Wie jollten wir mımn Vereinigung anitre 
ben? Gritens jollten wir mit aller Energie 
itigfeit in der Gemeinde zu balten jurchen. 
uriger md verberblücher als Wei 
ta ziwiichen ziver Gemeinden 1t Ameinig 
(Semernde: und lebtere wird 
auch von der Welt niit größerer Verachtung 
ytrachtet. Weiter follen und wollen wir 
die Stimder Gottes anderer Gemeinichaften 
ferien Lieben md Ichäßen und Semenmichaft 
ut ibien baben als ut Sejchiwiitern in 
Ehriito. Wenn wir auch oft die Were umd 
Yrbeitsinetboden einer andern Gemeinschaft 
als umbibliich aehen mitjen, jo fonnen 
wir doch die wahren Minder Gottes Tolcher 
(Semmeinichaften jehäßen md nit ihnen tt 
Xiebe verbunden Jen. Indem wir jo han 
deln, erfüllen wir auch Ielu Wille und Ge 
bet um die Einigfeit Seiner Rinder. Die 
Nereiniaumg der Hinder Gottes ift nicht 
vorwiegend eine Sace der Organifation, 
jondern eine innere Einheit, die jich nad 
außen hin answirfen fol. Die Liebe Ehri 
itt tit das Einzige, was uns wirflich ımd 
dauernd vereinigen fann. Wo e3 an dieier 
Liebe ımd tolglich an der gegemfeitigen An 
erfenmumna ımd Mchtung fehlt, da witrde 
anberliches Wereinigen ztweclos fein. 
Meiter aibt es auch reichlich Fälle, wo Zeh 
re ıımd Leben vom verichtedenen Gemeinden 
jo itberein jind. dal eine Auderliche Ver 
eimigunag angebabnt werden Tollte, und 
danıt auch erreicht werden Fönnte. 

ir ums, die wir in Diele gememichaft 
liche Schranfen hinein geboren md erzo 
aen Timd. erjcheinen dieielben bald als ım 
"beriteiagbar; aber wenn der bi. Gerit ums 
bet aanz erfiiffen Fönnen mit der Liebe, 
dem „Pand der Vollfonnmenbeit“, jo er 
icheinen uns die Trennunastinien ziptichen 
Kindern Gottes als jehr Flein. Manche Un 
reiniafeit Fönnte nicht beitehen, wenn wir 
genah Bhrl. 2, 3. 4 nichts tun durch Zanf 
und eitle Ehre, fondern durch Demut einer 
den andern höher achten als uns felbit. und 
Iivenn mir ein jealicher nicht „auf das Sei 
ne Sehen, fondern auch auf das, was des 
andern tit.“ Gottlob, wenn Nejus wieder 
fommen wird, dann wird ein Sirte md 
eine Herde fein. 

Wichf und Johannes Hns. 
stnieend bat Sus m Verzeibung fiir jet 
ne Feinde. Man fette ibm eine papierne 
Krone auf, auf welche Teufel gemalt wa 
ren, die den „Erafeßer“ padten; er aber 
frente Sich tum Vlicf auf den, der für ihn 
eine Dornenfrone getragen. Als feine geiit 


feit im der 


Dftober. 


lidyen Nichter jagten: „Wir itbergeben dei 
ne Seele den Teufel“, eriwiderte er: „Sc 
beiehle fie meinem IR irn Herrn‘ Se 
ju Ehriito!“ Indem der Märtyrer von 
jener Wache zum Brühl, dem Wichtplat, 
bingefirhyrt wurde, beteuerte er vor allem 
Bolf Teine Umichuld. Bern Prahle ange 


fonmmen, fniete er nieder und betete mit jol 
Ger Snbrumit, dal; einige laut Tagten: 
„I8as Diefer Mann vorber gelebrt haben 
mag, willen wir nicht; aber jeßt bören 
iciv. dal er dortrefflihe Gebete zur Gott 
tıt“ Er wollte mehr zum Wolf reden, 
aber der PBralzgraf ınıterlagte es und be 
fabl, die Berbrenmung zu beeilen. „Sert 


Sejus,“ Ipradı) us, „ich leide dielen grau 
jamen Zod ımı Dermetiillen und bitte dich, 
allen meinen Feinden zı vergeben.“ Sein 
Dals wurde mit einer eileriten Stette, jein 
Xeib mit nalen Striefen an den Rfabl he 
feitigt, md man legte Solz und Strob m 
ibn berimm. Der Neihsmarichall forderte 
ib noch emmmal zımm Widerruf auf. Aber 
Sus antwortete: „Was ich geichrieben und 


geleyrt babe, babe ich darımı getan, mm 
die Menichen von Siimden abzubringen, 


md ich will es teßt gern mit meinem Wlute 
verjiegeln.“ Das Feuer wurde angezim 
det. Bus jJang das Slaubenst befenntnis, 
auf welches er iterben wollte. Da die Lv 
be gegen ibn aufflanımte, betete er: „Serr 
Ehrittus, Du Sohn des lebendigen Gottes, 
erbarme Dich mein!“ ls er dieje Worte 
zum Ddrittemmal wiederholen wollte, trieb 
ibn der Wind die Slanıne in den Mund; 
doch Tab man noch feine Zippen betend Tich 
bewegen. So nahm der Herr die Seele 
jeines treuen Sinechtes zu Jich, au 6. Suli 
1415 mittags 11 Uhr. Seine Miche wurde 
in den Nhein geitreut. Gm redlicher 
Schweizer, 9. Neuchlin, meinte: „Es find 
viele Braffen zu Konitanz aaivejen; aber 
den fronmmiten baben fie verbrannt.” 

Ssidellen war auch der beberzte Nitter 
Sterondymms, der vergeblich veriucht hatte, 
jenem aefangenen Freunde beizuitehen, 
auf dem Mitcfiwege nad) Brag aufgefangen 
und nach Nonitanz gebracht worden. Er 
ward mit Wetten md Felfeln gebunden in 
ein finiteres Yoch des St. Baurlsturmes ge 
iperrt; seine Hände und Fihe wurden 
freuziverle geichloffen und er an einem bo 
ben Brabl aeichuriedet, fo dal; er zu Jißen 
außer Stande war. Er wurde todfranf, 
worauf einige Erleichterung eintrat. Durch 
lange Leiden ichwach gemacht, widerrief er 
jeime Yebre umd billigte das Todesurteil 
iiber Sus. Da man ibn aber dod) nicht 
freiließ,  bereute er den Widerruf aufs 
ichmerzlichite und bezeugte dies in dom end 
fih an 23.Mat 1416 gewährten®erbör. Er 
wurde darauf an eben dem Orte, wo $us 
endete, verbrannt ımd Ttarb mit großer 
‚srendigfeit, indem er lateinisch jang: Nu 
deine Bande befehl ich meinen Geiit! umd 
böhmiich betete, am 30. Mat 1416. Won 
beiden Märtprern Schreibt ein Staliener: 
„Sie gingen zum Sceiterbaufen wie zu 
einem Gaitmabl; nicht ein Wort entfiel 
ihnen, das Aurcbtiamfeit verraten hätte, fie 
langen in den Flanmmen Lieder bis zum 
fetten Atemzuge. Nein Philofoph tit je 
jo tapfer geitorben.” 

NIE dre Nachricht don dielem Nuitizmord 











1919. 


nabhfiohnen fam, erregte lie großen Rum 
ner amd Wmpilien. 452 Edle erließen einen 
iharfen Brief an die Stirchenveriammlung, 
rürmten us ımy bezeugten, jte wollten 
fin ihren Slauben Gut und Yeben lajjen. 
Sie ichloffen einen Bund zur VBelchiikung 
der reinen Xehre md feierten den 6. Nuli 
als einen Weürtyrertag. ber in Nonttanz 
wurde mim Die Stelchentziebung zum Weleh 


gemacht umd die Verfolgung der SBultten 
in ein Syitenm gebradt; ınan belegte Tte 
mit dem Wann, verbangte das Anterdift 


wandte Ticb dem MNointichen zur. 
wiederholte Drobung eines 
Krenzzuges zu aünzlicher Ausvrottung wur 
den Die Sufiten bewogen, Tieb tätlich zu 
iwiderlegten. Als PBrieiter 1119 diejenigen 
welche umter beiden Beitalten fonmmunizier 
ten, mit gewatfneter Sand aus ihren Mir 
chen vertrieben, Tantmelten die bufitiichen 
rieiter das Wolf und begaben Tich auf 
erven boben Berg, der oben eine Ichöne 
große Ebene batte. Da baueten te ein 
favellenartiges Zelt, in dem fie ihren Got 
tesdienit verrichteten umd das berbeieilende 
Wolf mit dem heiligen Abendmahl era 
ten. Diejer Berg wurde Tabor (böyniich 
Zelt) genannt, die dort VBerfannmelten bie); 
man Taboriten. Viele Brüder und Schwe 
tern fanden Jich ein, welchen m Abteilum 
gen das Abendmahl gereicht, die Berichte 
abgenommen md gepredigt wurde Amt 
Dagdalenentage (22. Sult) betrug die Zahl 
der Nonmmmunifanten mehr als 12,000; Tte 
teilten die Nahrungsmittel frei unter Tich, 
jangen in Brozejlion und gingen dann jtil 
le beim. Die nreiiten bätten Tich niit we 
nigen Zugeltandnilen DIEB. Die Ernit 
lichiten dagegen, welche das ganze päpftli 
che Wejen verabjcheuten, aber jehon weit von 
des Meitters Mapiguna Sich entfernten, 
wäodlten zı ihrem Anfinrer den Sobanı 
3izfa, einen Edelmann, der eimaugig var 
und bald durch einen Vreilihuh auch das 


ter NtoNMig 
Surch Die oft 


zweite Muge verlor. Schon am 30. Suli 
- n .. - x 
ließ er zu den Waffen greifen, ein qanzer 


(Seneral, aber nur ein balber Christ. ls 
man feinen Zug am Nathaus Demmmte, ja 
Steine warf, itlirzten die Seinigen lieben 
Brager Natsberren zum Seniter binaus. 
Wenzel, »darüber vom Schlage gerührt, 
itarb. Wie mın dejjen Bruder, der verbaf; 
te Siqnmmd, die Serrichaft in einer Werle 
antrat, die alle Sujiten gleich bedrohte, 


ichlojjen fich alle Parteien zujammtn und 
richteten auf dem TQTabor eine nene Negie 
rung ein. Sie verlangten 4 Zugeltändmii 
je: freie Predigt des Cvangeltiuns, den 
svelch m Abendimabl, Weltlichntachung der 
geiitlichen Gitter md Musrottung Der 
Ziinder. 

Sn Invärmeriicher Begeiiterung befiegq 
ten fie drei einfallende Streuzbeere nach ein 
ander. Mls 1420 Siammd 150,000 
Mann nach) Böhmen fFirbrte, Ichrieen Die 
striegsleute täglich: „Sa! Sa! Sus! Naz 
zer!“ md beulten wie die Hunde. Wo 
jie einen Böhmen erwtichten, oft auch, wenn 
es fein „Bulje“ war, eilten fie mit th, 
obne Barmberzigfeit, dem euer zu, denn 
es war ibnen alles ein Kater. Einmal bat 
ten itreifende Reiter den fanften PBrarrer 
MWenzeslaus jamt jeinem PBifar ald Huifen 
gefangen genommen. Sie wurden unter 


3tleunonitifiche Bunrdfdzyam 


e Rege! 


annporieic Tre! 


Dibbandlungen aufgetordert 


abzuichiporen. Wenzeslau: 
nttig: (namlich Der 
Abendinahl) it das Cvangelnui; 08 
Die Weife der eriten Stircbe; oe] 
euren Wehbuc geichrieben. Nojchet Dieje 
Sdhriit aus.” Darauf Ichlug ibin em Sol 


PR 
„188 Neid) 


dat ins Geficht, dal das lut verumterlie! 
Den andern Zag nayın man den Pfarre 
ieitten Wifar, drei alte Bauern und vie 


stinder und jegte Sie alle zujanınen au 


einen Scheiterbaufen. Die Ilimiltenenden er 
mabnten Tte noch eimmal, ibre Neeßret ab 


zuichworen, Wenzeslaus antwortete! „Das 
ei ferne don us, eine So Jjommenfları 
\sabrbeitt des Bvangelit yır verleugnen: 


Nds 
‚au. SM 


eine Arie 


Darauf zimdete man den Dolz!to) 
zeslaus nahm Die Stimder 
jeßte fie in jeinen Schol; md Jang mit 16 
nen ein Noblied unter den zulanmmtenichla 
genden Flanmen 


Aumderbar war's, weld grole Siege 
l 





Sott den Taboriten unter Zizfa ver! 
welchen Schrecden er vor ihnen ber verbrei 
tete. Die Bäpitlichen fanden es unbegrei 


Ich, dal; joldy ‚große Deere, aus dem Mer 
der Deutichen Nation zilanınengeleßt, u 


oft jollen gejchlagen worden jem, richtige 


die slucht ergriffen, oft ebe Tre mur einen 
seind geiehen. Kiner jagt Die Bob 
men baben beiviejen, day Tie ein tapfere 


Yand Find, denm obgleich Naller Siqmmınd 
fait halb Eurova wider Tte im Darnılc ge 
bracht, bat er fie dennoch nicht bezwingen 
fünnen. Wem man die Ichboöne Deutiche Ar 
tee amlab, welche der Statler nach Bohne! 
fubrte, fonnte man Jich micht gemug mn 
dern, wie es möglich geweien, dal; eine 
Sandvoll zujanınengelaufener Bohnen 
davon getrieben baben nfangs Ivaren 
die Voomen gar nicht mit Waffen verlieben 
iondern famen mit Dreichflegeln, Yo dal 
der Matler Tte veracdhtete und Alegler mann 
te: Doch die Wunden, welche fie mit ihren 
nlegeln schlugen, waren jehiwer und tier.“ 
3izfa mießelte die Rävitlichen als Bäilnter 
und Edoimiter obn’ Erbarmen nieder. md 
als jie einige Zaboriten beifommten ließen, 
Wrot und Wein fir bloße Zeichen des Zei 
bes und N utes Ehriiti zu halten, verbramn 
te er ihrer fünfzig zumal. Er Tiegte nod) 
iiber die mildere Bartei der Prager oder 
Ktelchner (Galirtiner), welche mur freie 
Bredigt des Worts ımd den Stelch Fir das 
Rolf forderten, und begann Einfälle in die 
Nachbarländer, als er If. Oftober 14124 
an der Beit itarb,. Nım wählten die Ta 
boriten den (verbeirateten) Brieiter Brofop 
zu ihrem Anführer, der fich ebenfalls durch 
Kriegsfunit auszeichnete md namentlich 
Zachien verbeerte. 

Tamals gingen Neterbriefe aus, welche 
Die gelamte Ehriitenbeit zur Befreiung von 
der Braftenberrichaft und zur Einziehung 
der geiitlichen Gitter aufriefen. Sie ae 
langten bis nad) England md Spanien: 
im Daupbine Ichiefte das Wolf Seldbeiträge 
vach Böhmen und begann die Herren tot 
wor Po An vielen Orten fand der Mur 
Anklang: Man brauche feinem Obdern, der 
in Todfiinde gefallen, zu aeborchen oder 
Zins zu geben; die Praffen jeien itunmme 
Sumde, welche erit wieder beflen werden, 


I sllk 0) A I € c [ 
[u48 A Ä 1} 
ls die Kirche janumlung in Bafe 
(Marz 1431) eröffnet wpırrde, verluchte es 
det riibende Yegat des PBapites zuerjt 
di niit einer yyprediat und brach mit 
OD, Kam in Bob "ei Tas 
e er den lant 6 der Suiten 
DO Iticaq auf einen N Sablplat öl 
bei fi 14. Murat) ( Don lie 
feine Bitte 
> 5 ehrt e 131 'e 
Ä >. il Y Ka l 
bir | Ic v, auf 
5 jrift Tre To sirreht 
DI Ne N rlo ı 
W ! N ) ser 
fiv, Montel und ® n bat 
Iprad \ Itcat Die 
dD = l ıı vom 
ht! ( jo erfannte die Siirchenper 
anmtlung, es nme ı verborgenes ©e 
ht (9 IIe tchı ID da m, DM D 1% DU 
( chi DEN rven fon 
et, md lud ihre Seolandten nach) Varel 
N Zie wurden dr 1495 Freudlich 
aridt ımDd angeltaumt, allerın it Brofop 


Ma vwiv!lltate (90. Nov.) den Gebrauch 

telchs tur Die Yaten, die ibn begebren, 
ach Predigt in der Yandesiprache umd bei 
re Zucht unter der Getitlichfeit. Damit 
gaben jich die Calirtiner (Nelchner) zufrie 


jelbit die jchrofferen Ta 

boriten Ichlagen halfen (1434) Brofop 
tel in der Schlacht 1136 mwırrde Sig 
und als Honig anerfann 


Zpäterbin mmr;ten die 


den, welche mim 


Noöhnten bitter er 


tahren, dab man Sie aetärcht babe; man 

hri nfte Die Sugeltandnile der Ba pii 
bob tie 1162 auf ber nachdem Beora 
Isodtebri 1153 Ta erobert und die Ne 
lie der Ta ten zeriprenat tte, fehrten 
DU evangeltcher endet zurid 
te ı ( ı Nr inf der 1} + 7 
det x '] Der md vol Det rien $eora 
I '58 Noöntg aetworden, gab ihmen Neligi 
nstreibeit e errichteten eigene Gemein 


den, wäblten Boriteber ımDd bielten gemein 


ichaftliche !'eratunaen, wie Tte Xebre, Yeben 
und WBerfalluma ihrer Mirche innner mebr 
nach Gottes Wort bilden ımd alles auf Die 
Einfalt und Lauterfeit der apoitoliichen 


ten. Das gelang 
Yaien Beter von 


tirche zuriiekfiibren Fön 
befonders dent geiitreichen 


Cheltichtz, der in feinen abgelegenen Ge- 
birasort die PWriderumität arimdet. Mic) 
von den Galirtinern ichlugen jich viele zu 


erhielten den Namen der boöb- 

icben) Priider. Wodte 
brad wies ihnen das Gut Mımewwald (bei 
Zmitenbera) an, 1457. 


ibr, und fie 
nichen (auch mährt 


Shluf folat. 
Xhr sollt wilfen von ganzem Serzen und 
von aanzer Scele, dal nicht ein Wort ge 
ieblet bat an allem dem Guten, das der 
Serr, euer &ott. euch aeredet bat, es tt 
Alles aefommen und feins verblieben. oT. 


23; 14, 


Sell eralänzt der Verle Schein, 
Seller noch die Tugend rein! 

Lauiche drum dein aoldnen Wort, 
Mahr’ es in des Herzens Hort! 








Dereinigte Staaten 
Kalıformia. 


Shaftter, California, den 10. Ofty- 
ber 1919. stann von bier berichten, das; 
Beichwiiter U. 3. Boten von Stiel, Ofla., 
bei uns auf Bejuch gewejen jind. Sie 
fanten jo ganz unerivartet bier an und ha 
ben ihren großen VBervandtichaftsfreis in 
liebender Weile bejucht md wie ich verjte 
be, hat es ihiten bier auch recht gut gefal 
len. Benn ihre Stinder in Oflaboma bier 
wirrden twohnen wollen, dann wären jie 
auch bereit, bier zu wohnen; Denn Die 
Zante hatte gejagt, es gefiele ihr bier jeden 
Zag bejjer. Warum aud) nicht? Die An 
iediung wird immer größer, denn eime 
santlie nach der andern fommit ber. Won 
Sasfatchewan fan jegt firrzlich eine Jam 
lie her um bier zu bleiben. Ein gewiljer 
Leinfe von Meedlen fam mit jeiner Fantilie 
legte Woche und jtedelt Jich hier an. re: 
diger B. B. Neimpel hat jich 20 Ilefer feit 
gemacht umd will hier wohnen. MAron E. 
Keufeld jeine Mutter fan gejtern hier auc) 
an, pie Ich verjtene, um hier zu bleiben. 
Sat ibre Ihöne Seimat in Mit. Zafe ver- 
lalien. Sein Bruder E. E. Neufeld mit 
Samilie von Canada, will dieien Wlonat 
auc) ber ziehen. Da gibt's hier genug 
Prediger. Stornelins 9. JSanzen und Ya 
milie von Vichigan Jind auf der Netje hie 
ber. md was noc) das Schöne von allem 
it, es find alles gute Zeute, die her fon 
en. Das jehöne Alina hat jolhe Wir 
fung auf die Menjchen, da; jie ji) wohl 
fühlen umd jo freundlich fich einander be 
gegnen. So aud) legten Sonntag, als Mij- 
jionar Banfraß unter den Bäumen jo eine 
ihöne Predigt zu einer friedlichen Anzahl 
verfammtelter Zeute hielt. Wie wohl fühlte 
jich ein jeder, in Gottes jchöner Natur zu 
jiten und zuguborchen was gejagt wurde. 
Miffionar Schmidt von Minneapolis, Min 
nejota, erzählte aud) etwas von ihrem Wir 
fen in jo einer Großltadt unter den ver 
fommenen Leuten. Sch war froh, die bei 
den Arbeiter zu jehen. Mbends war eine 
ichöne Sugendverfammlung. Das ausge- 
arbeitete Brogramı wurde Ichon ausge 
führt. Br. Banfraß erzählte nod) Verichie- 
denes was dort in Indien in ihrem Mii- 
jionsleben vorfonmt.  Gejchiwiiter Peter 
Bırllers fuhren geitern mit Gejchw. U. S. 
Wothen weiter nördlich bis nach) Dinuba, 
um dort Bejuiche zu machen. Bei D. D. 
Botben hat's firrzlich einen fleinen Erden- 
pilger gegeben. Nun baben fie zwei Nun- 
gens und zwei Mädchen. Sie wohnen aud) 
ihon in ihrem nennen Häuschen. Er ar- 
beitet fleißig aus umd it fröhlich, daß er 
bier wohnt. Aber wenn ibm jein Zweirad 
verjant, danı muß er per Zug nach Va- 
fersfield fahren und fich einen neuen tire 
(Summireifen) holen. Da verliert er einen 
Tag Arbeit und obendrein bat er $4.50 
Unfoiten. N. 3. Vothen baben jich eine 
40ader Karın aefauft. 20 Acker davon find 
in Alfalfa. Ein grofjes neues Saus iit 
drauf, ein auter Brummen und jonjt no 
gute Einrichtungen. Die fleine Farın iit 
gar nicht jo biflig, auch nicht zur teuer, nur 


lennonitifche Bundfchau 


$12,000.00. Die Bedingungen find aud) 
gut. Die Hälfte von der Einnahme fann 
er jedes Nahr als Anzahlung machen. Auch) 
7 gute Weilchfüihe bat er jic gefauft, die 
ibn jeden Monat iiber $100.00 einbringen 
fönnen. Die Familie it froh und vergnügt, 
dal; fie bier it in ©emeinjchaft jo vieler 
Freunde und Gejchwiiter. Die alte Schwe: 
jter alt fiel legtens in der Verjammlung 
jo unglitlich, dal fie ji einen Arm im 
Ellbogen ausgebrochen bat. Doftor 
Sstrauje it jegt an der Arbeit, denfelben 
wieder in Ordnung zu bringen. Geichw. 
Zacharias ihr großer Sohn hat beim Auto 
eranfen auch einen tichtigen Schlag am 
Arm befonmmen, dag ihm ein Nnochen ge- 
brochen ijt. Sie nahmen ihre Zuflucht zu 
einem Doftor in Wasco, und der fordert 
jegt eine tiichtige Sunmme Geld fiir jeine 
Arbeit 
Sacob Thomas. 
Kanjas. 

Snman, Sunlas, den 15. SDftober 

1919. 2. Br. Wiens und alle Xejer der 


Menmonitiichen Nundidau, Friede zuvor! 


Die berzbrechenden Silferufe aus Ruß 
land und Indien in No. 42 der Rundichau 
veranlafjen mic) wieder, etwas für das 
Blatt zu jehreiben. Ich fomme wieder mit 
einer Bitte zum Editor, näntlid) die einlie- 
gende Gabe für Rublands Notleidende zu 
verivenden, Wo es am nöfigiten ijt, ein- 
gedenf der Worte Salomos, PBred. 11, 1 

2: „Na dein Brot über das Wajjer 
fahren, jo wirjt du es finden auf lange 
Zeit. Teile aus unter fieben umd unter 
achte; Denn du“ uw. 

Möge es der Gnade Gottes gelingen, 
uns fähig und willig zu machen, dab wir 
uns in diejer für uns jo wichtigen Zeit mit 
Leib und Seele in des Herrn Dienit itellen 
möchten — geitlih und leibli” — und 
mit dem uns anvertrauten Gut andere ju- 
chen alitcklich zu machen. Das jchenfe der 
Serr aus Gnaden! Danfe für Annahme 
und Beförderung. (Wir tun diefe Arbeit 
bon Herzen gern und fühlen uns jedesmal 
beglüct, wenn wir von dort die Meldung 
erpalten, dal das Geld angefommen iit. 
Auch unfer Wunjch iit, dab wir durch Got 
tes Gnade immer mehr gejchiet werden, 
andern zu dienen mit unfern Gaben, be- 
jonders in der Neichsiache unjers Königs. 
&».) 

Wir find gegenwärtig im Beitellen der 
Hecker (Säen); haben etwas über die Hälf- 
te gejät. Möchte auch unjer geiitliches Feld 
fleißig beiät werden, dah wir einit jagen 
fönnten: „Serr, bier jind wir un) die, 
die du uns gegeben haft. Das jchenfe uns 
der treue Herr aus Gnaden! 

Wir haben fühles, dunfles Wetter. Alle 
jind mäßig wohl. Allen Gottes Segen 
wiinichend, 

Klaas und Margaretha 
Kröfer. 





Minnefota. 


Windom, Minnejota, September 1919. 
s WRahstum. 
In verichiedenen Pialmen it oft die Re- 
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de von Wachstum, und die Apoitel des 
Serrn betonen aud) in ihren Briefen häu- 
fig das Wachstum der Ehriiten. Im lau 
bensleben gibt es im wahren Sinn aud) 
feinen Stillitand, weil dann das Chriiten 
tum nur zu jchnell ein geiltloies, und das 
Künmpfen mm die Xebensfrone jo wie aucd) 
das Gebet im Kämmterlein und im öffent 
lichen fait ganz unterlafjfen wird. Der 
Feind Gottes und unjerer Seelen, merkt 
dies aut, umd tt Deito mehr bemüht, den 
Niicgang der Stimder Gottes durch jeine 
Zijt zu bejchleunigen, um diejelben als eine 
Veute für fich zu gewinnen. Wljo jehen 
wir es deutlich, da wahre Ehrijten ent- 
ichieden im Glaubensleben zunehmen und 
wachlen müffen, um dem bölen Feind in 
allen VBerfuchungen. zu wideriteben. ° Wir 
willen aud) aus Erfahrung, dal unlere I 
Seinder Jtet3 im Wachjen jein müjjen wenn 
diejelben gedeihen jollen. Und um jo mehr 
joll auch das Volk Gottes im Großen und 
Einzelnen an Erfenntnis zunehmen, und 
fähig werden, etwas für die Nettung an 
derer Seelen zu tun, die noch gleichlam 
als ohne Gott in der Welt leben. Eph. 2, 
12. 3.8. Fait. 
Ein Starker zum Nanbe. 

Wie ein ehemaliger rufjiicher Meimiiter 
zum lebendigen Glauben an Selum Chri 
tum gefommen tit, erzäblt er uns im fol 
genden: 

Sn frajjen Unglauben erzogen, in ju 
gendlidem Leichtjinn dahinitiiemend, war 
ich zwanzig Jahre alt geworden, o)ne einen 
Gedanken an Gott zu haben. Da wurde ich 
ihwer franf. In den steberpbantafien 30- 
gen beängitigende Bilder und Seitalten an 
meiner Seele vorüber, und als meine 
Kranfheit den Höhepunkt erreichte, hatte ich 
einen Moment lang Klarbeit; da jtieg mrit 
furdhtbarem Ernit der Sedanfe an den na 
ben Tod in mir auf und mit ibm zugleich 
der andere: „Salt, aber wenn es doc) 
einen Gott gibt? Wenn alles wahr it, 
was damit zufammenhängt?“ 

Die Krankheit wandte jich; es wurde 
bejjer, und ich — wurde jchlechter! um, 
was joll ich mein Zeben erzählen! Linjere 
Sünden find ja eine jchlechte Gejellichaft, 
und wenn jie durch Selum vergeben find, 
Jind fie fir uns tot. Sch heiratete, iit itieq 
im Staatsdienit ohne viel Anjtrengunga 
meinerjeitS von Stufe zu Stufe, bis ich 
zulegt Weiniiter wurde; ich babe ein gro- 
Bes Vermögen — wozu da viele Worte 
machen? Ich lebte das Veben der großen 
Welt in St. Vetersburg. Eins mul ich 
erwähnen, dab ich in diefer ganzen Zeit nie 
an Gott gedacht, mich um nichts Göttliches 
befiimmert und nie gebetet habe. Die Un- 
ruhe meines Gewifjens, jchlechte Laune und 
dergleichen jchrieb ich einer Veritinumung 
des Magens oder den angegriffenen Ner- 
ben zit. 

Da griff Gott, der Herr, ein, und zwar 
eigentinmlich. In meinem Befanntenfreiie 
befehrte fich erit dieier, dann jener, nıır an 
mir prallte alles ab. Nch böbnte die 
„Schiwärmtr” und disputierte mit ihnen, 
ja, ich veritieg mich zu der Behauptung: 
ich wolle ein Buch fchreiben, in dem alle 
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rechte Yıcht 
Sanze nur 


Yibel, 1n5 
dal; das 


Ssyideripriiche Der 
geitelit, Dartum muühten, 
Menicheniverf jet. 

lind wirfich, ich tars. Mit eijerner 
en ergie . ich mich aus Werf, die Bi 
bel Seite fir Seite aufmerfiam durchzu 
lefe, enrihlägige Yiteratur zu vergleichen 
my Et Notizen iiber dieje Leftiire zu Janı 
sein. Cs war nterfivitrdig, wie ich bei 
nieinent Miniterpoiten noch die Zeit dazu 
hbernabin; - aber im Naufe eines Sadres 
war ich mir Dieler Arbeit des Ulnglaubens 
md der Seindichaft gegen Gott fertig ge 
IDorden, vone zu ahnen, dal in all dielem 
sorichen md Denfen der barmıherzige Gott 
bereits an mir arbeitete. Es war der ua 
des Vaters zum Zobne. 

Endlich war ich fertig. Sch gab die Fran 
zöftich geichriebene Vroichiire einem zuver 
lälligen Stanzleibeamten zum Abichreiben 
und freute nich auf den Tag, an dem ich 
815 Manujfript zum Druck ins Musland 
jenden fonnte. 

Eines Abends, nachdem ich gerade unit 
einer amtlichen Arbeit fertig geworden 
war, fonmmt mein wanzliit md reicht mix 
nit tiefer Verbeugung die Abjchrifit Tanıt 
dein Original etit. War es Schmeichelet, 
war es ibm Erait, ich wei nicht, — er Jagte: 
Crzellenz, das it wmeiterbait abaefaht, 
noch nicht dagewejen!“ 

Als er fort ilt, Fliege ich bier und da noc) 
einige Straftitellen durch md mul mir Jel 
ber Jagen: „Wahrbaftig, das wird Ein 
druck machen. In zehn Jahren glaubt fein 
Sebildeter mehr an die Bibel.“ 

Das Manujfript gleitet mir aus der 
Sand und ich verjinfe im tiefes Sinnen. 
Verfwürdig, da immer noch jo viele ge 
lehrte umd gebildete Xeute an die Vibel 
glauben! Wlößlich Iteht mir mern anzlıit 
wieder dor den Geiltesauge, und ımiv tt 
böre ich jeine Worte noch einmal tin 
R denmelben Augenblick Iteiat mir 
DL v (Hedante auf, den ich Teit jener Stranf 
beit in der Jugend nicht gebabt: „ber, 
wen 0 Doch wahrıv üre? per, wenn es 
Doch einen Bott gäbe? Vielleicht bat diefer 
Kanzliit bis zum Tage, da er mein Manu 
ifript in die Hände befam, an Gott ae 
alaubt, md jet it er durch meine Yeweis 
tgrung Irre geworden an jeinen Glau 
ben! Wenn es noch einen Gott gibt, was 
bite ich dann ichon mit dem Büchlein ver 
brocden, und was wäre das weiter fir eine 
Tat, diefes Bırch herauszugeben!” 

Fine merfwürdige Unrube fam iiber 
mich. Mir war es, als höre ich mein eigen 
Blut in meinen Bırllen flopfen. Das Ma 
nuffript glitt auf den Boden, und ich nal 


es, als 
Ir. sn 


aufgeregt mit umgleichen Schritten mein 
Semacd. Aber wenn es doch einen Gott 
aibt! Das war der Nagel, der mir ins 


Sentitt bineingeichlagen war, ich ward’s 
nicht los. 

Endlich bleibe ich iteben ıumd bete aliv: 
„Bott, wenn Dur lebit und willit und fannit, 
dann offenbare Tich mir.“ Nm gleichen 
Augenblick ging mir's durch den Sinn: 
„Wenn di jett etwas Sichtbares vor Mugen 
bat, oder eine Stimme börit, dann bildet 
das dein Gebirn den Nerven ein, nicht unt- 
wefehrt!“ md jo betete ich weiter: „Gott, 
wenn Du lebit, jo gibt mir jett einen $e- 


lenuusiiihcye Bundicamg 


Daltien, an Dem ich anfapeı farm 


ze id) UNd) nad) die,eim Ausbrud) et 
ivas berugige und Nacdpdentuid) in 
Ssiugie NRe, Jtegt NUT ploßtic) Der 
3manmitenyang zmpıden 
wid Yeenient Zejtament vor Augen 
agung und Errulliumg!  aseboda 
115! Bejeß und vvangelimmt! 
;elle Streiflichter waren e3, ID 
Yichtjtröne, Die mein Denfen Durcpbligten. 
mupfript ud verjuchte eine Stelle daraus 
sieder bückte ich much nach mermen Wa 
zu lejen, die nur vorber }o tmpontert bat 
te. ber es ging nicht ner: Die elende 
6 ‚asflanmıe Jay matt und Dunkel, falt Tarl 

jeitpem Das eleftriiche Nicht Du 
Schal und efel fan nur Die Ylusnıb 
sch legte das Buch betierte ud 
hichte die Bibel bervor. 

Ind da babe ich itber der Bibel die gan 
je Wacht geiellen umd gebetet und wieder 
gelelen und wieder gebetet, und da babe ıc) 


sterne 
IDILTDEN 
Ylıtemı 


TUE 


LAT TIETe 


ID SC 
xyuliNDeroDm 


ttriice 


IwS AUS 
Bar. 
rung vor! 


zwei Befanntiehaften in Diejer wichtigiten 
"acht meines Nebens gemacht; enitlich ha 
be ich mich jelbit fenmen gelernt, dal; Ich 


und Jodanı bade ıd 
dal, ich aufltand ımı 


\ 
13) 


entiegt zu Boden janf, 
Selm fennen gelernt, 


bellen Schein der bereinbrechenden Gnade! 
Als das Zageslicht von Ulten ber chen 
tarfer und jtarfer durch Die Gardinen us 


Semach drang, bin ich ins Schlafzimmer 

gegangen und fonnte meine AJran werfen 

umd ihr jagen: „sch bin ein Ebrift!“ 
„sur Sung und Alt“ 


Kine Grfahrung mit Spiritiften. 

1899 fan ein mir Ichon 
befanntes raulem 
Murregung zu mir; 
von der Tte Tich 


Yın 23. OH ober 
länger als Spiritiitin 
N... . m ziemlicher 
ibre Weutter in Magdeburg, 
aus beitinmmten Grimden babe trennen 
mflen md don der ie gar nicht gewußt, 
dat; diejelbe jchon tot jei, babe Fi im einer 
ZSitung wmanifejtiert umd dabei befundet, 
dal; fie am legten 4. September geitorben 
wäre. Sch berubigte die Durch die „Wetiter 
funde* Erichrecfte md schrieb umaebend an 
den SKtiilter der Magdeburger Wlrichsge 
meinde, der mir aus meiner Idjäbriaen 
Amtstätigfeit dort noch nabe Itebt, den fol 
genden Brief: 

Yieber Serr Bartels! 
Seute fonme ich mit einer Bitte zu SD 


nen. sch Itreite mich jeßt | hier in öffentli 
chen Berlammlungen mit den Spiritiiten 
berum, md es liegt mtr alles daraı, zu 


was alt dem dortieits bebaup 
irflichfeit 


unterfuchen, 
teten QIatiachenmaterial der 
entipricht md was nicht. 
um joll nach der Behauptung eines Me 
dam am 4 September in Maadebura 


eine verwitwete Frau 9. . 8. geitor 
ben jein md Tich Durch das Medium als 
eilt geoffenbart haben. So foımmt es 


mir darauf an, dab Ste bet Eimvohner 
meldeamte oder wo jonit ausfundichaften: 

1. Db Frau 9. B. bisher in Magdeburg 
gelebt bat: 2. 0b dieielbe dort geitorben 
Dt umd wann, unp 3. ob in Magdeburg 
jett ein Baitor Vroberg lebt, da der „Öerit“ 
Dielen als Nusfunftsitelle fiir den bezügli 
chen Todesfall angibt. 


7. 


wem arau Aitive BE. noch lebt, dann 
bitte ich Sie herzlich, zu ibr zu geben und 
rich © 1 zu uberzen und Nch ac) 
} { jıt erfumdigen. Won der 


“brauchen Ste ibr nichts zu 














ü foiınen ibr einfach erklären, 
Se fü N ie Yıftrage, ich bätte 
erıt aaıttt venle zu i ihr ginge 
\ Ä Cı) ICP ( M e Ylusfunft 
wyıa Tre vs hlemann 

limgehenp lief voit n ıı fritberen stil 

ende Yintivort em: 

Novel »ert Doftor! 

„Zoeben fonnmme ich von Krau d.B. In 
ver Wobn traf ch eine Zocdter an, die 
tt < Wi yaltigte Sc 

chte D ( ) yauje auf 
= dl ven tenen orten 

y ich beauftragt, 

l Di it cachtrage beitens zu 
danfen 
ein Baltor Broberg Hit bier nicht ge 
eidet Zollten Sie mm, bochverehrter 
tor, weit fusfur edürfen, dann 

N th 4 ere DU e eimzudolen 

N Vartels. 
yeiterer Musfunft bedurrte ich natürlich 
icht. Sch Ichrieb dent Sräulein zur Bern 
bianna: „Deillofer Schwindel! Ihre Mut 
ter lebt” uliv. 1lmd was war Die Antwort 


Girfelfreunde? 
‚Sewib, Schtuin 


der Spiritiitin und Ihrer 


\hre Antwortet lautete 





del! Aber die Setiter babeı aeichwindelt! 
Das rom öfter dor!” 

Die Veenichen Liebten die Ainfternis 
mm a LE; De ba: Yıcht DL Hi ibre INerfe 1IDaA 
ven Dote 00. 8, 13 


Fin evanseliicher Ölntzenge in Aranfreid). 


Yutber's maäcdhtiges Slaubensivort fand 
auch Widerball in Sranfreih. Eimer der 
yiten, Der das Wort des Evangeliums pre 


yı : + = Anl in Man Id . 
oltgang SiWlta), ein Leitioer. 


Sr war amb der erite, der m Stanfreicd 
das Vort der Yohrdeit und jenen Olau 
ven niit dem de beftegelte. Er war Bar 
rer in dem Yotbringenichen Städtchen St. 
Sippolvte, Semi N Diat fand vielen Bei 
all, bald auch beftigen Wideripruch. Let 


ıt Ser 


zog von Xoth- 
Die | Node Serit 


teres bejonders durch Dd 
ringen, der angeregt durch L 
lichfeit in Baris, der „neiten Vehre,“ mit 
Ferer und Schwert wideritand. Er drohte 
die Stadt, in der Schuch predigte, den 
Flammnten preiszugeben wei Te den Sdeger 
länger bei fich dulde. Dreier aber bedachte, 
dab; ein quter Dirte fein Yeben läßt für die 
Schafe. Er iteilte ji frehivillig jeinen Ver 
oigern up das ibın bald geiprochene Ur- 
tet empfing er mit den Worten: „Sch Freue 
nich des, das mir geredet iit, dal wir wer 
des Herrn geben."iDenn 
mir ein freudenvoller Eingang in diejes 
Haus Jehtem dem Slaube msmanne der Tod 
vor dem die Welt doch To jebr erichrieckt. Er 
war aber dabei ferne von eitlem Wärtyrer 
jtolze, denn als die lammen iiber ihm zu 
iammenichlugen, betete er: „Gott jet mir 
an&diq nach deiner Sitte und tilge meine 
lebertretungen nach deiner Varnıberzig- 
feit!” So endete er zur Ehre Chrtiti am 
19. Muguit 1525. 


den in das Kaus 








Gditsrielles. 


Ein jeglich Reich, jo es mit fich jelbit 
uneins ivird, das wird witite, und em Haus 
fallt über das andere. Xuf. 11, 17. 


Dieje Wahrbeit, obgleid) durdjiweg 
anerfannt, wird von den metiten oft ver 
gejien. Auch heute wird fie zu wenig be 
achtet. 


Yeir lejen jegt jo viel von Organija 
tion und Vereinigung. Die Arbeiter orga 
nifieren jich und wollen jich gemeinjam ge 
gen die icon längit organifierten Stapita- 
liiten wehren, die ihnen feit jeher Inrecht 
zugefitgt haben. 


Wenn Tich die Arbeiter auf der einen 
Seite und die Arbeitgeber auf der andern 
verbinden, um einer dem andern mit ©e 
walt entgegen zu treten, jo mag die Stluft, 
welche dadurch zwiichen diejen Parteien 
entitebt, am Ende umbeilvoller wirfen, als 
der frühere Zuitand, in welchem jeder Ar 
beiter und jeder Arbeitgeber allein fir Tid) 
jorgte, ohne jich un die Anfichten der an 
dern Berufsgenojjen zu fünmtern. 


Sımmerbin gibt uns die Tätigkeit der 
Arbeiter ein gutes Beiipiel von der Wirf 
jamfeit der Ginigfeit. Vor einigen Sal 
ven, als fic) zu den Arbeitervereinigungen 
noch nur wenig befannten, hatten fie aud) 
nur wenig Sraft und Bedeutung, während 
jie heute bald hier, bald da fräftig eingrei 
fen umd ganze Induitriegebiete beeinfluf 
je. 


Ginigfeit tt gut, wenn es Jich m 
eine gute Sache handelt. Wenn es möglich 
it, fi) zu einer Selellfchaft zulanmenzu 
tun umd jo gemeiniam jehwierige Arbeiten 
auszuführen, jo it es gut und recht, es zu 
tun. Aber oft aeichiebt es, dab Tich Leute 
zu einer Sejellichaft organijtert haben, wel: 
che bejier getan hätten, erit darnad) zu 
trachten, dal; fie in ihren Abjichten md 
Anfichten recht einig wiirden. 

Der eine Arbeiter mag darin mit den 
andern jtinmen, da er größeren Kohn be- 
anjprucht, als er bisher erhielt, aber er 
fann dabei verichiedener Meinung mit den 
andern jein inbezug der Streiffrage. Biel 
leicht ließe er jich das Streifen noch gefal 
len, wenn mur jeine Kameraden nicht jo 
jebr geneigt wären, Gewaltmittel anzu 
wenden, um .zu ihrem Ziel zu gelangen. 
Dies lettere iit gegen jeine Gewiljensüber 
zeugung; aber wenn er zu der betreffen 
den Bereinigung gebört, jo muß er mitna 
ben. Wenn Streif angejagt it, mul er 
jtreifen; wenn die Mehrheit der VBereini- 
gung dafiir iit, ihren Winichen die Erfil- 
lung mit Gewalt zu erzwingen, dann muß 
er mitmachen, wenn er nicht al3 Verräter 
angejeben werden oder noch Schlimmeres 
über jich ergeben lajjen will. 

— Chriitlide Gemeinichaften, die jich zu 
verichtedenen Zeiten gebildet haben aus jol- 





Mennonitifche Bundfchau 


chen, die ihre bisherige Kirche verließen, 
weil die Lehre dort nicht rein gehalten und 
die Gemeindezucht nicht bibliich) geübt wur 
de, juchen jett wieder fi) mit diejer zu 
bereinigen aus dem einzigen Grunde, daß 
Semeinjchaft Itarf macht Sa, wenn die 
firche Buße getan hätte und umgefehrt wa 
ve, dann fönnten wir diejen Schritt verite 
ben. Das it aber bei den meijten nicht 
der Fall; Tondern was diejer Semeinichaft 
die VBerbimdung nut der Slirche, aus der 
ihre lieder früher um des Gewijjens mil 
len austraten, möglich erjicheinen läßt, ıjt 
die eigene Gleihgültigfeit gegenüber den 
rüber jo body gebaltenen Glaubensgrund: 
jagen. Nicht die frühere geiftlich jchlafen- 
de Kirche hat Buhe getan, jondern die jun 
ge Sememjchaft it umgekehrt und willig, 
gelten zu lafjen, was jie früher als unzu 
fällig erfannt hatte. 

- Sollten aber Gemeinjchaften, die ver- 
ihiedene Anfichten haben, darum einander 


feindlich gegenüber Ttehen ? Durhaus 
nicht. Allen jollte mit chrijtlicher Liebe 


entgegengefonmn werden. So leyrt die 
Schrift. Paulus liebte die Juden als jei- 
ne Britder nad) dent Fleiih und winjchte 
ihre Befehrung. Doc Baulus wuste, was 
Iyn von den Juden jeiner Zeit trennte, Se: 
jus, und den ließ er nicht fahren, aud) 
nicht um die Gunit der Juden zu gemwin- 
nen. 


Präjtdent Wilfon ijt immer nod 
franf, und troß aller Berichte von Befje- 
rung Teines Zujtandes heit e8, dal er 
noch lange nicht imjtande fein wird, feine 
Arbeit aufzunehmen. Gerichte wurden 
laut, dab er für immer, nicht allein für 
das Aınt eines Bräfidenten, jondern aud) 
für weniger wichtige und anitrengende ver 
braucht jet. Doch darin, jcheint es, haben 
die Alrbeber diejes Gerichts jich wohl ge- 
irrt, da die Nerzte noc) nur von einer wo- 
chenlangen, andere von einer monatelangen 
Unfabigfeit zu jeiner gewohnten Arbeit 
jprechen. Es zeigte aber, dat jein Zujtand 
doch Ichlimmer war, als man anfänglich) 
zuzugeben willig war. Es jcheint, dab man 
in Walhington glaubt, amerifanijchen Bür- 
gern müßte man jchlimme Nachrichten jcho- 
nend beibringen. 





Zweimal machte in oder iiber Scott- 
Dale ein Flugzeug fein Ericheinen. Das 
erite Mal ichien es nur zu einem eigenen 
Vergnügen die Stadt zu umfreifen und 
iiber fie mebreremal bimveg zu fliegen. 
Das zweite Mal flog es in gerader Linie 
in jüd-firdweitlider Richtung über Die 
Stadt weg. Db es in beiden Fallen das- 
jelbe Slugzeug war, haben wir nicht er- 
fahren. Es bieh, dasjelbe werde jeden 
sreitag vorbei fonmen, aber es iit nicht 
mehr erichienen, wenigitens bat es bier 
berum niemand gejeben. Einen regelmäßi- 
gen Luftpoitverfehr zu beobachten, werden 
wir aljo noch nicht Gelegenheit haben, viel 
weniger noc) die Vorteile eines jolchen ge- 
nießen. Docd einen großen Schritt find 
wir diefem Ziel jegt näher al8 vor unge- 
fahr 10 NSahren, da von einigen behauptet 


29. Oftober. 


wurde, es werde möglich jein, ein Luft 
ihiff au bauen, das jchiwerer als die Luft 
jei, von andern aber Zweifel an dem Ge 
lingen jolcher Veriuche ausgeiprochen wur 
den. 


Und ihr feid vollfommen in ihm, wel 
cher ilt das Haupt aller Firritentiimer und 
D:brigfeit. Col. 2, 10. Möchte das 
von uns allen gelagt werden fönnen! 


N 


Bon Br. A. 3. Hübert, Sooriapett, 
Sndien, haben wir wieder einen Bericht in 
diefer Nummer und ein Bild, welches eine 
Gruppe Sungerleidender zeigt. Er jchreibt 
dazu noch: „Sier jieht es noch immer vecht 
traurig aus. Bis dahin haben wir jozu 
jagen noc) feinen Negen. Illes tit troden: 
die Brunnen verlagen. Troßdem wir un 
jere Brunnen vertieft baben, reicht das 
Wajler nicht aus und muß noch gefahren 
werden. Die Ausjichten jind recht dunkel. 
Doc wir mwilfen: Der Arm des Herrn tit 
nicht verfürzt, und Er wird helfen, wenn 
jeine Zeit gefommen fein wird. PWielleicht 
it jein Kommen jehr nahe. D, dal; wir 
alle bereit jein möchten, tom zu begegnen!“ 

Mit Dankbarkeit gegen Gott, umfern 
Selland, umd gegen die freundlichen Ge 
ber, fönnen wir mitteilen, dal; wir Dieje 
Woche wieder einige Gaben fir Indien 
enpfangen haben, die wir jogleich weiter 
ihicfen werden. Möge der Herr geben, dal; 
der Not bald ein Ende gejeßt werde, aber 
auch, dal die Leute nicht ohne die Erfennt 
nis dejjen, was zu ihrem Seil umd Frie 
den dient, aus diejer Prüfung gehen möd) 
ten! 


Ans Mennonitiichen Ktreiien. 

Corn, Oflaboma, den 13. Dftober. X. 
Br. Wiens! Wir baben jehr fruchtbare 
und auc) wieder pajjende Witterung. Weber 
eine Woche war das Wetter bier zu nal; fiir 
die Acderei und Musjaat des Weizens. 
Manche Barmer haben ichon griine Getrei 
defelder. Es grüft Di und alle Leier - 
3. 3. Hröfer. (Die Beitellungen erhalten. 
wird bejorgt werden. Bejten Danf. Ed.) 





Chinoof, Montana, den 9. Oftober. %. 
Br. Wiens, Friede zuvor. Ich will Dir 
berichten, da; ich von bier wegziehe. So 
bitte ich, halte die Numndichau zuriick bis ich 
Dir jchreibe, wohin Du fie jenden Jollit. 
Sei nod) gegrüfjt mit Col. 3, 13. Peter 
S. Friefen. (Diefe Stelle iit fiir uns alle 
ehr wichtig. Danfe. Cs wird die Be 
itellung bejorgt werden. Ed.) 





Kleider und Gaben für die Armen 

in Sibirien, Onittungen. 

Sn meiner legten Quittung waren die 
7 Kilten von der Gem. Beatrice, Neb., nicht 
erwähnt, weil ich von deren Anwejenbeit 
nichts wuhte. Weitere Miiten jind nicht 
angefonmmen, doch Geld iit wie folgt qe- 
ichieft worden: 


A. T. Schul, Avon, S. DT. 5.32 
Bom Hillsboro Agt. Fracht zuriüct 5.93 
E. B. Wiens, Edr. „NRundihau“ 720.00 
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%. 3. riejen, Janlen Webr. 25.00 
Durch I. W. Tichetter von B. 
Sperling 230.00 
Von Jacob Slaaf, Wloundr. 25.00 
Serh. I. Nickel, Hıllsboro 25.00 
Dur 3. W. Wiens, Hillsboro 500.00 
Von FJoyn Stücke, Diontana 4.10 
“ Nlaaf Braun, sirf, Col. 35.00 
Y. ı. Ent, Beabody, sts. 10.00 
8. u. Eliie Schröder, Bratunmı, 
Dregon 5.00 
Durb B. 8. riefen von einem 
Bruder 100.00 
3. 9. Frielen von einem 
Bruder 25.00 
Sıltav End, Moundridge, 311.00 
Safob Löwen, Nojengart, 
Man., 20.00 
3. 5. Siemens, Buhler Kirche 
Soffn. Ben. 130.00 
3. %. Siemens, S. Schule 80.00 
D. M. Hofer, Edr. „Wahr: 
heitsfreund“ 100.00 


"WB Benner, Girour, Man. 537.69 
“ — Gujt. Ent, Moundr. Hani. 50.00 
Don E W. Tows, Littlefteld, Ter. 10.00 
Srüber quittiert 559.50 


3,307.13 


Ansgaben. 

Depejchen u. Gabelgranune 68.05 
Berluit am canad. Gelde (Exchange) 16.01 
An Br. M. 2. Falt nach Bladnvo 

itoc 1500.00 
Fracht für 83 Kiiten auf Welt Sion 533.46 
Suhrlohn, Strorage, Berficherung, 

Nroferagegebühren 
Stleinere Ausgaben: Porto uw. 


162.07 


1.10 


2283.99 

1919 1023.14 
3.9. Harııs, 

Seattle, Waib. 


a 


stallenbeitand anı 19. Oft. 
FIN. 75 St. 
Sefitorben. 

(Ein kurzes Yebensverzeichnis.) Zulan 
na Dedert, geb. Janzen, Tochter von To 
Dias Janzen, war geboren in Rußland im 
Dorfe Narolswalde, den 9. September 
1813, getauft den 28. März 1858. Sie 
trat in den Ebeitand mit Yudiwig Deefert 
den 29. Mai 1864, und jtarb bei Marion, 
Sitddafota, den 28. September 1919 im 
Alter von 76 Jahren und 19 Tagen . Sin 
Ebeitande lebte jie iiber 39 Sabre, im Wit 
wenitande fait 16 Nabre. Mutter iit fie ge 
worden von 10 Kindern, von denen ibr zwei 
in die Ewigfeit vorangegangen find. Grof; 
nmitter it fie geworden von 37 Enfeln, 
bon denen ihr drei vorangegangen find. 

Söre Krankheit bat jich angefangen in 
folge eines Beinbruchs. Sie iit feit franf 
geweien iiber jehs Monate. Ihre Kranf 
beit war zulegt Wafferiucht,, verbunden 
nit Atenmot. OD mie viel bat fie den 
Herrn angerufen um Kraft und Silfe, 08 
zu ertragen, un, der liebe Vater im Sim 
mel bat fie auch) im Glauben und bei vol- 
leın Bemwuhtiein erbalten bis zu ihrem En 
de. Wir nun als Kinder und Großfinder 
wirnichen ihr die ewige Nube, nach welcher 


Vlennonitifcye Unndfchan 


jie jich jo jenr geiehnt hat. Wir dürfen 
aljo nicht trauern als jolcye, die feine Dofi 
nung haben. Der liebe Herr möchte uns 
Wachgebliebenen allen zu einem jeligen En 
de verbelfen. 

Das Leihenbegängnis fand den 29. Sep 
teinber in der Bethesda Kirche Ttatt. Sa 
fob Schartner iprah Worte des Trojtes 
und der Ermabnung au Baule, und Die 
folgenden Prediger und Melteite jprachen 
im Gottesbauje: 3. A. Thießen, D. 2. 
TIhieien, 3. PB. Iurub, D. D. Engbrecht und 
Dirt B. Tbiepen. 

Wir Nachgebliebenen danfen noch berz 
lih allen Freunden und Befannten, die 
die Mutter bejucht haben während ihres 
stranfenlagers, von denen manche noch mit 
geholfen haben, jie zu bedienen. Der lie 
be Sott wird Euer Vergelter jein: „Was 
ihr’ getan habt einem unter diejen meinen 
geringiten Bridern, das habt ihr mir ge- 
tan.“ Wir danfen auch allen Teilnehmern 
und fiir die Troitivorte. 

Y.L.ınd Eva Dedert. 


Todesanzeine 


—. 

IIniere Tochter, Jrau Sonas Beder, 
wurde geboren den 21. Januar 1894 und 
itarb den 9. Dftober 1919 abends 9 Uhr 
I5 Minuten. Sie bat ihr Xeben gebracht 
auf 25 Sabre, S Monate und 19 Tage. 
Su Eheitande gelebt fieben Sahre und fie 
ben Tage. Diejer Ehe find zwei inder 
entiproflen. Ihre Stranfbeit war ein Ma 
genfrebs-Sewäcs. Diele Ktranfheit hatte 
wob!l vor anderthalb Sadren ihren Anfang 
genommen. Der Herr hatte fie ichon vor 
ber beionders auf Diejes langivierige Xei 
den vorbereitet, fo dal; fie eine große Freu 
Digfeit hatte und Sehniucht nad) ihrem 
Seimgang. Wir unitfen auch mit dem 
Plalmiiten austuien: Der Herr bat Gro 
bes an ihr getan, des fd wir Froblid). 

Dal; fie allgemein beliebt war, zeigte die 
große Teilnabie wäabrend ihrer Ktranfbeit. 
Zeit fie.nicht mehr jelbit ausfabren fonn 
te, tt wohl fait fein Tag vergangen, an 
dent jie nicht Peluch batte, an manchen Ta 
gen noch recht viel. Es wurde viel an ib 
rem Stranfenbette gelungen umd gebetet, 
woran Te jich noch Telbit beteiligte. 
wäblte oft jelbit die Yieder, welche paliend 
umd ihr zum Iroit geworden waren. Sie 
batte friiyder einen itarfen ımd „völligen“ 
Mörper, und der SDerr batte ibr dazu mod 
Ihöne Seiltesgaben aegeben. 

sbr Yeiden zu beichreiben, würde zu land 
werden; fie nnebte Torulogen verbimgern. 
Sie binterläßt einen betrübten Gatten, 
zwei fleine Mädchen, ems von drei einbald 
und eins von emei balben Nabr, ihre 
Eltern, jechs Gejchwiiter und noch viele Lie 
be Sreunde und Vefanmte, die ihren To früi 
ben Tod betrauern, aber doch tbr von Ser 
zen ibre freudige Doffnung md die Erlö 


Page 
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jung von ihrem nut Schmerz geplagten . 


Körper gönnen.  Sbr geduldiges Xeiden 
it wohl manchem eine gute Prediat aewe 
jen. Der Serr bat durch fie ein Seil im 
unferer Jamilie gefmitpft, uns alle zu jic 
zu ziehen. 

Sbre jterbliche Sillle wurde Sonntag, 


9. 


den 12. Oftober unter großer Beteiligung 
zur legten Ruhe gebettet. Der Herr hatte 
uns einen jehr jchönen Tag aejchenft. Fol 
gende Brediger-Brüder dienten mit dem 


Wort: D. Engbredt jprad) itber 2. or. 
5, 1—10; David Thiefen über Dffb. 7, 


I—17; 9. &. Falt von Mountain Lake, 
Minn., der zu der Yeit gerade bier war, 
jprad) iiber den 23. Bjalm; Nafob Adrian, 
welcher den Schlul; machte und Jacob W. 
TIhiehen, der auf dem Friedbof jprac). Die 
jer las den 126. Bialın, welches ihr Lieb 
lingspialm war.  Werjchiedene paflende 
Xieder wurden zwiichen den verichiedenen 
Aniprachen gelungen, von denen Tie Telbit 
ittchrere verordnet hatte. 

Die Veerdigung fand von der Betbesda 
Ktirche aus itatt. Wir danfen fir die Teil 
nabıne in Ihrer Stranfbeit. 

Ssacob md S. 

Marion, S. Dakota, 


Sanzen. 


Miiiion. 

Walgonda, via Nafrafal, Deccan, South 
Sındia. Aug. 20, 1919. 

Lieber Bruder Wiens! Wir haben Dei- 
nen Brief mit Checf $220.00 erhalten und 
jagen Dir und den Xejern der Rundichau 
unjern berzlicdhiten Danf. Wir freuen uns 
iiber die wunderbare Fürjorge mit der der 
liebe Gott uns bedenft. Er hat auf einer 
wunderbaren Weile Herzen willig gemacht 
uns in Diejer jchweren Zeit zu helfen. Wir 
hätten nicht jtehen fönnen, wenn feine Hilfe 
von Außen gefommen wäre. E83 jieht hier 
traurig aus. Die Not jteigt, die Leute lau- 
jen obne Ejjen und, was ichlimmer it, ob 
ne Soffnung für die Zufunft berum. Der 
Vorrat der in Indien war, it verzehrt und 
Die neuen Ernten geben wenig Hoffnung. 
aller ijt nicht in die Teiche gefommten, 
die Jind total troden und d.ejes meint: fei 
ne Netsernte. Die jogenannten „dry crops“ 
Jind wenigitens balb vertrodnet. Wenn 
bald guter Negen fonumt, ınag eine balbe 
Ernte davon fonmen, das beiht von dem 
wenigen, das gelät worden tit. Man hatte, 
in viel faen zu fünnen, weder Saatgetrei- 
de noch Arceitspieh, md jo it jehr wenig 
gejäüt worden. Von diejem Hejäten tit die 
Sälfte vertrocdnet. Danı fann man jich 
ja leicht denfen, was fir MAusfichten wir 
bier haben. Ins graut vor der Zufunft, 
Do wir jeßt Ichon durch Furchtbare Zeiten 
geben mitjen. Sunger von der einen Sei 
te, Cholera, Diele Ichreefliche Seuche, von 
der andern Seite. Alles jo teuer day man 
es nicht bezablen fann. Was wir früber 
mit Ns. 50 fauften, mitljen wir jegt mit 
200 Rupees bezablen. Die Not bat ung 
doppelt jo viele Kinder für die Schule auf: 
gedrängt, als wir batten in den Zeiten, wo 
aftes billig war. Darımm find uns jolche 
Haben To viel wert. Wir danfen den Ge- 
bern don ganzem Serzen. Möge Gott 
einen jeden reichlich im Srediichen wie im 
Seiitlichen jegnen, iit unfer Gebet, und mö- 
ae der Euch leiten auch im Geben fir fein 
Neih und für die Notleidenden. 

Danfend, Eure Gejchwiiter, 

GCornel. u Martba Unrub. 
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Soovriapett, Aug. 26. 1919. 

Zeure Gejchwijter im Seren! Friede 
zum Gruß! Dur Br. 3. W. Wiens ha 
ben wir von verjchiedenen Heichwiltern, jo 
wie aud) von der Hillsboro Gemeinde vom 
Miffionsfeit Geld fiir Hungernde zugejandt 
befommen. Einerjeits möchten wir gerne 
an jeden der Geber perjönlich jchreiben, 
denn Br. Wiens hat uns auc, die Namen 
geihikt. (Einige Gejcnpilter jind unge 
nannt.) Doc Sur Lieben werdet es au 
verjtehen, wenn ich jage, dab; wir jehr viel 
Arbeit haben. Cure Gaben haben uns 
großartig erfreut und wir danfen berzlich 
dafür! 

D. liebe Gejchiviiter, wir winmichen, Ihr 
fönnte: ’mal eine Stunde mit ung auf um 
jerer Station jein. Ich fann Eud) die 
Lage des Volfes garnicht jo bejchreiben wie 
fie eigentlich iit. Eleny und Sammer, day 
einem das Ser; falt brechen will. Bon 
früh bis jpät haben wir mit Xeuten zu tun 
die meiltens bis zum Sfelett abgemagert 
jind, 

Einige Hundert, welche noch etwas arbei 
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des Nacdıts bis dahın gefonmmen, aber be 
vor Morgens auc ihrem Glend erlegen 
wer. Als ich eines Tages zum Dorf fuhr, 
fand ich zwei PBerfonen, welche aın Wege 
geltorben lagen. 

Wie iit die Welt Doc) To ganz anders ge 
worden. Alle Breiie Ind furchtbar geitie 
gen, mur eins nicht, der Tod Icheint jebr 
billig geworden zu jein 

Ein bis zum Sfelett abgemagerter Stra 
be famı zum Soipital. Er batte fiinf Wun- 
den an jenem Körper, und alle waren did 
voll Maden. Als ich den Sinaben fragte, 
ivie er es nur habe ausbalten fönnen, wein 
te er bitterlich md jagte: „sch babe nie: 
mand, der Jich meiner ammimmt, ihr jeid 
die Eriten, die etwas fir mich tim.“ 

Selchiwiiter, aebt's emein nicht durch 
Mark und Bein, wer man jolches fteht und 
hört? Ia,, firmwahr, wenn der I. Herr 
uns bei der gegenwärtigen Yage nicht im 
mer neuen Mut und Kraft von oben jchen 
fen wiirde, fünnten wir bier nicht auf der 
Station bleiben. 

Sn Bezug auf das, was der Stıabe jaa 








ten fönnen, arbeiten im Bof und befonmmen 
dann jeden Abend ihren Tagelohn. Für 
etwa 150 Berjonen wird täglich Ganjen 
(Reisbrühe) gefoht. Wußerden Efommen 
noc eine Anzahl anderer Leute, welche ib- 
re armen Sabjeligfeiten verfaufen wollen. 
Da wird gebradt: Bettgeitelle, Sicheln, 
Zeller, Trinfgefäße und Stiiefe Eiien. Holz 
bon den Dächern wird genonumen, zerichla- 
gen ung verfauft. Na, Dinge fonmmen vor, 
welche wir in den 21 Jahren, wo wir in 
Indien gewejen, noc) nicht erlebt haben. 
Sonntag Morgen fanden wir außerhalb 
des Hofes am Zaune ein Lombady Mäpd: 
hen. Diejes Kind war Haut und Sinochen. 
Sie war des Nachts gefoimmen und eriwar- 
tete fiher Hilfe von uns, aber als wir fie 
des Morgens fanden, war fie eine Leiche. 
Armes Kind, wie viel hatte fie gelitten, bis 
fie endlich vor Hunger jterben mußte! 
Eben jo fanden wir eines Morgens ne- 
ben dem Hoftor eine alte Frau, welche auch 








te: „Sbr Seid die GEriten, die etivas für 
mich tum“, möchten wir Euch, I. Gejchwi- 
iter, jagen, dal Ihr alle voll und ganz 
damit eingeichloffen jeid, denn zu verichie- 
denen Malen babt Ihr unjere Bände ge 
tärft, damit wir bier fiir Euch Gutes tum 
fünnen. Gott vergelte es Euch reichlich! 
TZenre Sejchioriter, gedenft auch fernerbin 
in Euren Sebeten Eurer jo hart betroffenen 
indtichen Sejchwiiter. Sollte der I. Herr 
uns mit Euch in diejen Leben noch mal 
zuiammenfübhren, dann wollen wir ung 
noch vieles erzäblen; wenn nicht, dann 
ichen wir uns droben beim Herrn. 

Sn inniger Liebe arüen Eure Gejchtvi- 
ter im Serrn 

Rd A. ©. Siebert. 

Sooriapett, via Nafrafal B. O., Deccan, 

India. 





Ziao 9 ji en, China, den 4. Septem: 
ber 1919. Lieber Editor und LXejer! Dei 


29, Sftober. 


nen Brief, I. Br. Wiens, nit der Gabe 
von $85.00 für des Herrn Werf haben wir 
richtig erhalten. Wir rufen den lieben Ge 
bern ein „Öott vergelte es“ zu. Es ilt em 
föitliches WVorredht, in Ddieler Zeit unfer 
rund auf Wırcher geben zu diirfen. Wir 
jind frod, dal durch) unjer SDierfein und 
ichwaches Wirfen auch ihr die Gelegenheit 
babt, etwas in des Herrn Wechjelbanf zu 
tin. ie töricht fit es Doch, diefe Snaden 
Jeit zu verfänmen um Schäße zu jammteln 
fiir Diele Welt, welche doch To oft plößlich 
verzehrt werden. 

Sir uns tt es ein großer Segen zu 
eben, wie treu Sott fir uns Jorgt, day 
wir nie in Not gefommen jind. Es tit 
unfer tiefes Verlangen, treu zu jem im 
Dieten jo wichtigen Beruf. 

Worige Woche hatten wir unire balbjäahr 
liche Yeratung, um wieder etwas zu tiber 
legen wegen der Mrbeit mm fommenden 
Derbit. Es tft jeßt jchr Ichöne Witterung 
und Jonit auch gimitig zum Musgeben. Der 
Serr jegnete uns, daß wir mit allem jchnell 
fertig wurden, daß wir mehr Zeit hatten 
zum gemeinlamen Gebet und Betrachten 
des Wortes Gottes. Wir jchieden von ein- 
ander nit dem Bewubtlein, dal wir neu 
geitärft md inniger im Serrn verbunden 
jind wie je. 

Die englische Schule Hat ja angefangen. 
So ließen die lieben Geichwiiter ihre Schul 
finder bier, Das it auch inımer etivas 
ichver, doc) tit es Ja viel leichter, als wenn 
jie mürten Tonitwo bingeichieft werden um 
Schulunterricht zu genießen. Wir hatten 
triiber beichlojjen, ein Schul- und Holthaus 
zu bauen, haben jest aber bejchlojjen, nur 
ein Schulhaus zu bauen. 

Erich berzlich für eure Teilnahme dan 
fend, verbleiben wir Eure im Herrn, 

5.8. 1nd Wellie Bartel. 


a 


Neilenotizen von Yr. 9. %. Brown. 
„Node den Seren, meine Seele, md ver 
al; nicht, was er div Gutes getan bat!“ So 
nminen auch wir ausrufen, denn bis bier 
bat der Herr wunderbar gefübret. Die Fra 
ge, welche ms jo jehwer auf dem Gemtüte 
lag, war ja, wie Maria wide über den 
groben Ozean zuriick nach China fommen. 
Durch die Operation tim legten Sabr, und 
durch einen jchweren Mirfall von der firrch- 
terlichen Influenza geichwächt, hatte fie Jich 
nicht recht erbolt, und menschlich geredet 
war jte noch nicht Itarf genug fir die Wei 
je. Da fam dann noch Dinzu, dab te im 
ter jo Sehr jeefranf wird. Wir beteten ja 
ernitlich fiir jte md Diele Netleangelegen 
beiten. Ich jagte urir auch: „Muß es Tein, 
dann Farm ich auch allein geben und fie 
bleibt noch ein Sahr daheim.” Fir mich 
wäre es ja nicht leicht geweien, meine Fa 
nilie Daheim zu laljen, aber die Arbeit 
bedirfte meiner, und ich wiirde nicht daran 
denfen, dab; ich wiirde meinem Nuf untreu 
werden. Iefus jagte: „Wer Water oder 
Mutter, Weib oder Kind mehr liebt denn 
nich, der tit meiner nicht wert.“ Fir Ma- 
ria, meine ich, wäre eS noch ein größeres 
Opfer gerejen; umd ich hatte großes Be: 
denfen, ob fie wirflich den Segen von jolch 
einer Zeitverlängerung mwitrde genoffen ba- 
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ben, Der legte Monat vor unferer Abret- 
je von Siiddafota war eine ernite Zeit; 
aber wir fonnten unjer Anliegen zum Hei: 
land bringen. Auch find in den Streiien der 
Verwandten und Miffionsfreunden viele 
britnitige Gebete für uns zum Irone Got 
tes cinporgeitiegen. Als eine erjte Erbö 
rung umjerer aller Gebete gab der Serr 
uns Freudigfeit, die Neile m Aufblick zu 
ibm anzutreten. Das Wort wurde uns be 
ionders föitlich, wo es heilt: Werfet alle 
eure Sorgen auf ibn; denn er forget fir 
euch.“ 

Sch mu; geitehen, daß ich oft eritaumend 
daitand, meine Frau bewundernd Nie 
wurde jie recht jeefranf. Hier und da Fühl 
te der Magen bei allen wohl nicht ganz rich) 
tig; aber abgejehen von dem ging alles 
wunderichön. Nur ein paar Mahlzeiten bat 
Dearia vorgezogen auf dem VBerdeef zu neh 
men, die übrige Zeit war fie immer mit 
uns amı Tiih. Der Herr hat uns ein jehr 
rubiges Meer gegeben, jo dal die Prlege 
daine auf den Schiff bemerkte, fol eine 
rubige FJabrt babe jie in vier Sabren nicht 
erlebt. Aber er bat auch jeine guädige 
Sand direft über Maria gebalten, und ibr 
pbyitiche Srraft verliehen. Wir blicken zu 
ri mit dDanferfüllten Serzen. Cs bat 
uns allen den Wert des Gebets aufs neue 
nahe gelegt. „Das Gebet des Gerecdhten 
vermag viel, wenn es ernjtlich it.“ Wir 
danfen auch herzlich fiir eure Gebete. 

Nachdem wir jehs Tage gefahren, ge 
langten wir nad) Honolulu, und da unjer 
Schiff von miorgens bis vier Uhr dort au 
bielt, hatten wir Gelegenheit, Die Gejchivi 
ter XYöwen zu bejuchen. Bruder Löwen, 
als ein treuer Stanjafjer, wartete auch jchon 


auf uns mit einem großen Muto. Die 
Stunden der Freiheit waren im jold) 
freundlicher Gejellichaft der I. Belchwiiter 


nur zu Schnell verjchwunden und wir mu; 
ten wieder auf unjer Schiff. Die nächite 
Strefe war bis Nofohama. Am 25. wor 
gens durften wir in den Hafen fahren. Wir 
machten uns fertig, unler Schiff jo früh 
wie möglich zu verlaljen, da es beitinmmt 
war, um vier br abends weiter zu Tab 
ven. Der fleine „Sap“ hatte fi jedoch 
verichlafen und wir ınufßten einige Stunden 
auf umlern Herrn Arzt und Inipeftor war 
ten. Somit war es jcehon Ipät, bis wir ans 
Ufer famen. Zu umnferer lWeberrajchung 
fanden wir Br. W. PB. Neufeld, von Need 
ley, Galif., auf uns warten. Wir waren 
jehr frob, einen solch Triichen, warmen 
Sruß an uniere Talitha nach) R’ai Chor 
mitnebimen zu fönnen. Gerne hätten wir 
eS5 gejeben, wenn er jich auch unjerer Se 
jellichaft binzugejellt hätte; aber da die 
Angelegenbeit der Notlinderung jchon jo 
weit in Sibirien vorgeichritten war, muf; 
te Bruder Neufeld eilen, um fich noch Br. 
M. B. Kalt dort anzufchliegen. Die Ur 
jache seines bier Verweilens war eine 
Schwieriafeit im Geldwedjel. Er hatte 
nämlich fein Neifegeld gleich in San Fran 
zisfo in ruffiiches Geld eingewechielt, und 
die Bank hatte fiir eintaufend Dollar ihm 
faum zweihundert Dollar wert in Nubeln 
aeneben. Wie er dann nad) Japan fam und 
diefer Vetrug offenbar wurde, da jandte er 
durch den ruffischen Ronful diefe Bankfan- 
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weijung zurüd; und mu jegt auf jet 
Held warten. Wir halfen ihm etwas aus, 
jo dal; er wenigitens nad Sibirien reijen 
fann, um mit Br. Fat weiter zu arbeiten. 
Doffentlic) wird diefe Sache ji ordnen 
lajjen, ohne dal er die achtdundert Dollar 
verliert. Diejes jollte andern eine War 
nung jein. Wir haben jchon jo oft betont, 
das Belp zu uns nad) China jollte jtets 
im amerifaniichen Banficheinen (U. ©. 
Yanf Drafts) gejandt werden. Dieje fon 
nen entweder Chicago der New Nor jein, 
gerade jo ausgeitellt, al3 ob wir in New 
Yorf oder Chicago uns aufbielten. Wir 
fönnen jolhe Banficheine bier fir den Hoch 
jten Breis verfaufen. Bitte, merft euch 
das. 

Nun, wie geiagt, e8 war uns jchade, dab 
wir Bruder Neufeld jest nicht mitnehmen 
fonnten, aber wir hoffen dennod, daß er 
bei der Nüdreife bei Kar Ehomw durchfom 
men wird, jonjt wirrde der Talitba das 
Serz wohl gar zu jchiwer werden. 

Wir fuhren aut jelben Tage um 4 Uhr 
abends wieder von Sofobama ab. Kobe 
blieb mun zur Nechten liegen, während wir 
auf Nagajafı zuitenerten. Da eine Nad) 
richt von einen Sturm vor uns uns erreich 
te, zog der Napitän vor, durch den Innern 
Zce zu fahren. Diejes bereitete eine große 
rede, da eritens nur jehr wenige Yeute 
Liebhaber eines Sturmes jind, und ferner 
gab uns diejes eine gute Belegenbeit, mehr 
von Sapan zu jeben. Und jo viel ift fi 
cher; ein Liebhaber von Naturichönheiten 
wird nicht bald mie bier die Schöpfer- 
macht Gottes zu beivundern Da ich leßtes 
Sabr diejelbe Hegend mehr im Einzelnen 
beichrieben babe, jo werde ich diejes Mal 
davon abitehen. Nur eine Szene mu) ich 
vorführen. Einige Meilen von Wagalafi 
entfernt, nicht mebr als eine Vtertelmetle 
von fer, liegt eine fleine Niiel, weniger 
als ein Ader tim Ilmfang md von bier 
bis Fimfsumdert Jul über dem Meeres 
ipiegel. Die Iniel Hit felfig und doch fait 
unt Barumen und £leineren rim bedeckt. 
Dier auf diejer Siyjel wurden dor Sabre 
ene Azabl Mifionare vertrieben fd 
dann schmäablich umgebracht. Binter ver 
Ssniel erhebt ji das Wier zu einem boben 
Berg vor etiva eintaufend und finfhundert 
sub, teils nit Maturwald befleidet, md 
teils Itfemverie mit Neisfeldern bebaut. 
Unten, dem Ufer entlang, befindet Jich ein 
fleines Dorf, und etwas böber, den Bera 
binauf, itebt eine aroße Icböne wirche 
vorne der Zame des Evangeliums im Mär 
tyrertode, hinten die goldene Frucht! Mirch 
wir geben aus, den Samen zu treuen. 
Möchten auch wir willig fein, wenn es 
jein muB, mit mmlern Wlute den teuren 
Samen zu beneten! Mancher tit durch folch 


ichwere Stunde geaangen und bat ermitlich 
aefragt: „Warınmm jo?“ Für fie fanı die 


Andhvort vielleicht nicht aleich, aber wir je 
ben ichon jeßt die Förtliche Frucht ihrer Op 
fer. Sollte das nicht ein Sporn jein, die 
möglichit arößten Opfer zu bringen? Wir 
mögen dabin jcheiden, vielleicht noch in früi 
ben Jahren; aber was wir jo getan haben 


fir Sefum und für uniere Mitmenichen 


und jogar Feinde, das wird bleiben bis in 
alle Ewigfeit. Der Dichter bat eine föit 
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liche sabhrbeit 
jingt: „Nünnter 
getan!” 

Wir hatten amı 28. fait den ganzen Tag 
in Nagajafı. Es iit ein jhöner Plag. Man 
fübrt durch eine jchmale Deffnung von et 
wa vier- oder finfbundert Schritten in 
einen Meeresbujen von einer halben Mei- 
le im Durchmejfer. Diejer it von hohen 
Sebirge umgeben. Unten um das Meer 
herum liegt die Stadt, jede Strahe höher 
als die vorige. Dann fonmen die Gentitje 
und Neisgärten Ttufenförmig bis fait auf 
die höcdhiten Verge binauf. Ein jchöner 
laß und zugleich eine Itarfe Feitung. 

Es iit Freitag nachmittag. Wir geben 
ichnell Shanghai zu. Morgen früb jollen 
wir dort jein. Wird es ums vergönnt je, 
unjern Fu noch einmal auf Chinas Boden 
zu jtellen? Gott weil; es! Bundesbote. 


ausgeiprochen, wenn er 
vergeht, was du liebend 


Aus dem Derold. 


(AHusziige aus Briefen unirer Kinder in 
Berlin Ende Muguit und Anfangs Sep 
tember.) 

Unire Tocdter, Jrau Quiring, jchreibt: 
„BSeitern befamen wir die erite Nachricht 
miindlich von Siid-Nubland durch den dä 
niichen Konful von Berdjanif. Seine Reiie 
von dort nahm genau 2 Monate in An 
jprud. Als er gegen Ende Juni abreijte, 
batte die „Betljura Armee” die Boljchewifi 
aus der Ufraine vertrieben. Taujende von 
stolonijten flohen auf dem Wege dahin in 
die Hände bolichewiitiicher Banden. Bm 
ganzen aber jeien die Zultände nicht jo 
jchreeflich, wie berichtet worden war. Herr 
C—, der Ktonjul, jagte, dal Halbitadt nicht 
zeritört jei, dal; jedoch die unbewohnten 
Sätfer geplündert umd dverwititet wurden. 
Die Leute welche während der Belakung 
der Boljchewifi blieben, haben wenig ver 
loren. Vieles wurde jedoch von letteren 
hir ibre Armeen requiriert, und als fie 
tliehen mußten, jchleppten Tie alles, deifen 
te babhaft werden fonnten, bejonders Nah 
vımasmtittel und Broviant, mit. Sie juch 
ten bei ihrer Flucht auch die Getreidefelder 
zu zeritören, welches ibnen jedod) nicht ge- 
lang: Denn es war alles noch grim (im 
Sum) md wollte nicht brennen. So wur 
de ditrch ein gnädiges Eingreifen das Yand 
vor Hungersnot im fommenden Winter be- 
wabhrt, da die Ausfichten, wie Herr E — 
Lerichtet, fiir eine reiche Ernte beijer jeien, 
als je jeit 36 Nabren. Die meiiten Felder 
waren beiät worden. Die Landbefiter hat 
ten die größten Schwierigfeiten bei der Be 
jtellung der Felder zu ibermwinden: denn 
erde waren nicht vorbanden, und der Ar 
beitslohn jehr hoch. Nicht jelten mußte man 
den Arbeiter 500, ja jogar 1000 Rubel 
die Woche bezablen. Nur ein Teil der 
selder fonnte nicht beitellt werden. 

safodb Sudermanns Vruder SHeinricd 
bätte entfliehen fünnen während des Auf- 
rubrs, denn er batte ınit jeinen Söhnen 
bereits den Zug beitiegen. Er verlieh; ihn 
aber wieder um etwas Vergefjenes von jei- 
nem Gut zu bolen, während ijeine Söhne 
ohne ibn abfuhren. Kaum aber hatte er 
den nächitfolgenden Zug beitiegen, als er 
beruntergeriffen umd ermordet wurde, von 
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der jchreckenerregenden Weachnomw Bande 
Die chlugen ihm den Kopt ab 

Drei Söhne don einem Bruder von Da 
vid Dyek wurden von der Betljura Armee 
infolge eines Mihveritändnilies erichoflen. 
Man bielt fie fiir Wolichewift, weil Tre de 
ren rote Injigiien zum Schuße gegen te 
trugen. 

Konjul Herr E— jagte, dab; jeit die Bol 
ichewifi gefloben find, die Preiie von Wab 
rungsmittel, obichon genitgend vorbanden, 
jehr boch jeien. 

Geitern bativ ich eine Ulnmterredung mit 
Frau Konlul E—, vormals don Zaratoiw 
hatte joeben einen Brief von einer 
Freundin von dort erpalten, im welchen Tie 
ichrieb, dal; alle Männer und Frauen 3mI: 
ichen 16 und 35 Sabren im den Dienit der 
Bolichewift gezwungen wurden, um Schuß 
wälle gegen die vor der Stadt liegenden 
Betljura Mächte aufzumverfen. Ob die et 
was Weiter ab Wohnenden Mennoniten 
dDiejer Schreefensherrichaft entgingen, weit 
man nicht. 

St Betersburg jollen jedoch die Zultän 
de, joiwobl in Beziehung auf Nahrungsmit 
tel, wie auf Gejunmdbeit, nach Berrn E.'s 
Bericht von Berdjanif, aller Beichreibung 
jpotten. Er Hatte einen Brief von dort, in 
dem mitgeteilt wurde, da em fund 
Schinfen 200 Rubel, ein Yatb Brot von 
60 bis SO Nubel, ein Er 10 Nubel, und 
eine Flajche Wein 2500 Nubel foite. Die 
Stadt jei mit tötlich aniteefenden Krank 
beiten, infolge von Verftopfung Der Ab 
sugsfanäle, angefiillt. Sven die Baläjte 
und fürjtlichen Wobmumngen verlafjen und 
leer jteben, ind im Winter die Nöhren fir 
die Wallerleitung umd fir das Spüliviten 
(average) geiprengt, md  verbeerende 
Kranfbeiten berrichen infolgedeflen. 1000 
000,000 Rubel wirden nicht binreichend 
jein, um die zeritörten Waller- und Slloa 
fenleitungen wieder berzuitellen. 

Unter dem Bolfe herricht die „glanders,“ 
eine von Pferden beritanumende, aniteefen 
de Stranfheit. Sn einem Schulhaufe wo 
dieje Srranfbeit zum Ausbruch fan. babe 
man gegen 60 bis 70 Kinder getötet, die 
davon ergriffen worden Waren, um der 
Krankheit Einhalt zu tum. 

Sch möchte bier wiederbolen, Yvas wir 
Euch chen vor einer Woche Ichrieben be 
züglich der Beiltener fie inenmonitiiche 
Slüchtlinge aus Nufland bier in Deutich 
land. br Zıltand it bachit traurig . 

Unjere Tochter bezieht jich bier auf einen 
Bericht, in dem under Schiviegeriobn Du 
ring folgendes Ichrieb:  „Nch möchte Dich 
bitten, dich in Verbindung mit dem „Ne 
lief” Ntomitee der Allgemeinen Konferenz 
zu jeßen, um ihnen die traurige Xage der 
Ruffiich-Mennonitiichen Flüchtlinge zur 
Ktenntnis zu bringen. Millionäre und gan 
je samtlien unjerer Xeute famten bierber 
wie arme Bettler. Mller ihrer Habe wur 
den Tie beraubt; nur ihr Xeben retteten 
fie. Wenn es dir möglich tt, tue etwas 
für fie. Sie werden es mit dankbarem 
Herzen annebmen, und die Mennoniten in 
Deutjchland jelbitveritandlich mit Freuden 
übermitteln. Sie find jebr freigebig in je 
der Beziehung und belfen, jo viel jie fün- 
nen, aber die Not it jo groß, dal; alles 
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Wlernnonitifche Vundfechjam 





Dämmerjtindchen Serie 





Die Wände in diejer Serie jind fin 
Kinder im Alter von 6-—-8 Nahren be- 
fiimmt und enthalten kurze Erzählungen, 
Verje und Gedichte, welche den Stleinen 
viel Freude, Unterhaltung und Belehrung 
bereiten werden, und eignen fich bejon- 
ders, den Sfindern in den jtillen Abend- 
jtunden vorgelejen Zu werden. Der In: 
halt ijt immer lehrreih, obwohl Heiteres 
mit Ernitem wechjelt. \eder Band ift 
reichlich illuftriert, und ein fehönes, voll- 
jeitiges Farbenbild ziert die Vorderjeite. 
Die folgenden Bände find bereits erjchie- 
nen: 

Abendaloden und 
Tagesneige, jedes 32 Geiten jtart, und 
in jteifem Bapierumfchlag mit Dedelver: 
zierung gebunden. 


RE 50.15 
ya BIEND, BU .:-+2020:: 12 
vn OUNDER, BU 2220... 1014 


Ghriftlihe Augend-Serie 
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löc Serie 

Die Bände in diefer Serie jind Ergäh- 
lungen, welche die Jugend nur mit Nus 
ken und Segen lejen wird. Die Erzäh- 
lung ift in einem driftliden Ton gehal- 
ten und will nicht mur unterhalten fon- 
dern auch belehren. Zie Yande md ım 
Bappdedel gebunden und miı Ywertar- 
bendrid verziert. Die Fitel jind: 
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29. Oftober. 


Yugendidriften. 


Ter Ntleine Holzichniger, 
von Kliiaberh Nam 
Vieber einander, von D. Madmürrh 
KEN ae ee Eee Eu 


ußend 1.41 
Dimdert 10.50 


Ur Serie 





Spannend und belehrend ift jede Er» 

zählung in diefer neuen Serie. “eder 
Band it in Leinwand gebunden und Yat 
auf der Forderdede ein mehriarbiges 
Bild. Nüuftriert. — Titel find: 
In Gottes Shut, von Millie Boit. 
Das Weidenhäuschen,, von Marie Abel. 
Dle und Klaus vder Willenskraft umd 

Leichtfinn, von Lehrer A. $. Lorenzen 





2 Ne 20 

ee 1.92 

anne. 13.00 
25c Serie 

Die Bänve ın diejer Serie jınd Yu 


Seiten jtark und bieten gediegenen Xeje- 
jtoff für Jung und Alt. Edle Sprade 
und chriftlicher Sinn kennzeichnen den 
Inhalt diejer ag aungtn, In Kein: 
mand gebunden und mit prächtiger Dedel: 
verzierung. IUuftriert. Die Titel find: 
Konrad und Samuel, 

aivei lehrreiche Erzählungen. 
Antonia, von Frau Buß Elarf. 


Be ehe .25 
Be aa ers 2.40 
a see sea 17.50 


Mennonite Publishing House, Scottdale. Pa. 


nur wie ein Tropfen im Gimer ericheint. 
Die Sammlung fan an Prediger Neff, 
NWeierbof, gelandt werden.“ 

Teure Gemeinden! 

Obige Nuszüge jchildern die Zuitände 
auch wegen der Fliichtlinge aus Rußland 
in Deutichland. Silfe tııt Not auch unter 
diejen, denen wir jicher helfen wollen, denn 
viele von ihnen find Verwandte und Glau 


bensgeichwiiter. Da wir inmmer noch fei 
ne Silfe bringen fönnen unjern Glaubens 
geichwiitern in Galizien und Rußland 
durchzieht unjere Herzen mit Wehmut. Sit 
immer noch unmöglid; NReiiepäffe zu be- 
fonmmen nach Rubland von unferer Negie- 
rung. Warten, geduldig warten troß der 
Armut draußen iit uns nöfig bis wir hel- 
fen fünnen. 9 Pezug auf Wiederauf 











1919. 


bauarbeit in Ruhland und anderiwarts jund 
unfere Gemeinden geteilter Anficht, aber 
nichtsdeitoweniger jollten wir num, da wir 
in Deutichland anfangen, bald aud) in Ga 
lizten und Rußland weiter helfen fonmen. 
Neracht die obenerwäabnten Flüchtlinge 
nicht. Unier tallenführer, Nev. BP. B. Dil 
tn, Fortuna, Mo., wird gerne Selder quit 
tieren für alle Notleidenden aber noch viel 
lieber an die Betreffenden jeden. Gebt 
int Namen Selu. 

&s haben vielleicht Ihon Einzelperionen 
durch irgend welche Firma Sachen nad) 
Guropa gelandt. Wenn das der Fall jein 
jollte, dann wäre der Schreiber diejen Ber 
jonen jehr dankbar, wenn fie ibm jorort 
Adrejien zuienden wollten, md wenn fie 
Nachricht von drüben erbalten, dab die Sa 
chen richtig angefonmten ind, dann oc 
ten wir jebr bitten uns das auch zu jchrei 
ben md mitzuteilen, wie die Sachen ge 
jandt wurden. Geld wird man bejjer nicht 
durch FSremde oder IUnbefannte jeden. Tas 
fann die Kommmifjion direft an befannte 
RBerionen drüben Tenden. 

Sohn Lichti, Schreiber. 
Deer Creef, Oflaboma, 
Dftober 11, 1919. 

R. WB, Wegen Sendungen von 
nach Deutjchland wolle man fih an 
Schreiber der Kommtifton wenden. 


Sachen 
den 


(Hnte Geinndheit nnd quter Beritand. 


Sit es nicht merfwiiwdig, dal die Men 
ichen der größten aller Segnungen der 
Sejundheit jo wenig Beachtung jchen 
fen? 

Erzähle einem Mann, day jein Haus 
einen jchadbaften Nauchfang babe und dal; 
e3 fich leicht entziimden und niederbrennen 
fönne, und rajch wird er einen Sandiwer 
fer beitellen und den Schaden ausbejlern 
fallen. Erzäble ibın aber, dal; er feine Nab 
rung nicht gemügenp faut, oder dal; Stat 
jeetrinfen und Tabefrauchen jhadlich tit, To 
wird er dich auslachen ıumd jagen, dal es 
ibm bisher noch nichts geichadet bat md 
daß er denft, es witrde ihm auch ferner 
nicht Ihäadlich Tem. Die Natur it man 
ntal jebr gelinde in der Amvendung ihrer 
Selete, aber c8 wird eine Zeit fommen, 
wenn die Strafe für die Vebertretung der 
jelben bezablt werden muB. 

Der Sinabe, der Jih das Nauchen ange 
wöhnt, mag eine Zeitlang nichts von den 
ihlimmen Folgen fühlen: aber der Taa 
mag fommen, wenn die zerrüttteten Ner 
ven, das glanzloie Muge und das „Tabaf 
berz“ ihn nur allzu Flar von dem sehler 
irberzeugen werden, den er begangen bat. 
Em Mann, der fth dem Genuß von getitt 
aen Getränfen ergibt, mag denfen, dal er 
ich damit nicht Schadigt: aber Ichlielich 
wird der Tag berannaben, wo er erfennt, 
was es beißt, einen entziindeten Magen, 
eine franfe Reber und eine Begierde zu ba 
ben, die nicht befriedigt werden fann. 

Aber Alkohol und Tabaf find nicht die 
einzigen Webel, die man zur Bewahrung 
der Seiundheit meiden mub. Viele Hranf 


heiten entjtehen dur zu vaihes Ejjen, 
dur Trinfen von Kaffee, Milch, Eistee 


fm. zu den Mahlzeiten; im Eile effen: 


Vlenunoritifche Bundfcaan 


ejjen, wenn man aufgeregt, ınlıde oder zor 
nig ilt; indem man den Magen mit muß 
lo,en, unnötigen Kuchen, Buddings oder an 
deren Nachttichen beichwert; indem man 
Milch und Zucer zufanımen it, wodurd 
Särung entiteht: oder indem man Veilc 
trinft, nachdem man faures Obit gegeflen 
bot, wodurch barte tlumpen entiteben:; im 
dent man jpat Abends oder ziviichen den 
Mablzeiten it. Dies umd noch vieles an 
dere wird getan; md wen dann Schmer 
zen auftreten und fonmmen minlen Dieje 

wimdern wir uns, was wohl die Ulria 
che ei. 

Diele Dinge Find micht inimer die Folgen 
von Immwilienbeit. Die Zeute willen es wohl 
beiler, aber Tie wollen Tich nicht die Dinge 
verfagen, Die ibren Gaumen figeln. 
trinfen vielleicht zu einer Mablzeit ziwer bis 
drei Släfer Eistee md willen dabei ganz 
aut, dal; fie nachber den Arzt rufen mutlen. 
stitrzlich börte ich zwei Junge Mädchen Ipre 
hen. Die eine jagte: „sch babe beute 
nachmittag Tieben Gläfer Eislunonade ge 
trumfen: pie viele haft du?” „OD“, erwi 
derte ihre renndin, „ich babe dich über 
troffen, ich babe acht aetrumfen.“ 

Giscream (Öefrorenes) ımd Eislimona 
de find nur Saumenfigler; te enthalten 
nichts, was verbrauchte Seiwebe- oder Ner 
venfraft eriegt und Straft verleibt. Wenn 
junge Müdehen erwarten, von Eiseream 
(Sefrorenes) einen früftigen törper zu er 
balten, jo werden fie friiber oder Tpäter ib 
ren Irrtum eimeben. Stnaben und Mad 
chen brauchen gemigend qute, geiunde Nab 
rung, grimmdlich gefaut, friiches Waller zıvi 
ihen den Mablzeiten, viel Bewegung mm 
friicher Yuft mit erbobeiten Kopf und ge 
rader Saltung. 

Dr. Bafer von PBhiladelpbia jagt, 
förperliche Schwäche ein Verbrechen it, ent 
Iveder Dein eigenes oder das deiner VBorfab 
ren. Das Yand braucht beute itarfe Man 
ter und Frauen; Meenichen it Itarfeiı 
Körperbau, Itarfen VBerttand, gut entivicfel 
ton Musfeln, mit Friichein, voten Wh 
Menichen, deren Körper fo nit Mraft und 
Energie erfitllt tt, dal; die Mranfbeitsfeime 
ich umvillig abwenden, weil fie bei ihnen 
feine Brutitätte, feinen Plab zum VBernteb 
ren finden. 9. 5. Evangeltinns-Bolaume. 


zn 
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dad; 
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Nnfe mich an in der Wot. 

sm Mat des Sabres 1717 war Noban 
nes Mutmanm. em wacferer evangelticher 
Harrer zu Teichen im  öiterreichtichen 
Schleiten, auf einer leelforgerlichen NRımd 
reife zu den Nranfen jeiner Semeinde, zu 
welcher, mreilemwert in der Zandichaft um 
her-seritreut, nicht weniaer als 10,000 Zee 
len geborten. 

Während er $einnveae war, 
brad) die Nacht berein und verdoppelte die 


a 
aur Dem 


Wejchwerden md Gefahren Seiner MNetie. 
Der Tamwind ichnob mit Ungeitiimt Dirreb 
die Felder, von aeichmolzenen Schnee 


ichwollen die Bäche umd Flüffe zu bedrobli 
aer Höhe. Mit itetgender PBejorgnis er 
wartete den Brarrberrn dabei feine Ehe 
gattin. Sie gebt voll Unrube ichon lange, 
unfabig etwas vorzumebinen, in der Stube 
auf und ab. Sie bebt die Yampe acgen 
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Die Wanduhr. Neun UÜdr, fünf und zwan«- 
zig Minuten, und ihr Mann noch nicht da! 
Da fallt fie von den bangiten Abnungen 
ıberwaältigt, auf die Stte md betete inbrün- 
tig zu Bott um Schuß und Beritand für 
den EUntfernten. Während deilen trabt der 
Pfarrer von Dem Gedanfen, dal; man zu 
Dame nm ibn Torgen werde, zu immer grö 
;eren Eile angetrieben, auf miwem Pferde 
vorwärts und fomint an den Eljebab. Er 
iindet ibn boch angeihwotlen, doch glaubt 
er den Durcdhgang noch wagen zu fünnen; 
aber bis zur Mitte gelangt, wird jein Pferd 
vom Strome fortgerilien, Mann und oT; 
md nabe daran von den Wellen verichlun 
gen zu werden. „Sm MNugenblicke des Ver 
infens Iebickt er moch Teine Stimme empor: 
„Berr el, bilf!“ md der Serr börte 
ihn, wie Er auch in tiefen Schlaf den Wot 
ruf feier fie im Stur 
te Sbhn riefen: „dert, bilf uns, ipir ver 
derben!“ Seine legten Sträfte zufanımen 
vaffend, arbeitet fich) das Pferd des Wei 
jenden glücklich noch an das Ufer. 

Es war bier eines nad dem Anderen 
nad) der göttlichen Ordnung  geicheben. 
zum eriten: „Mufe niich au in der Not!“ 
Zum andern: „Zo will ich dich erretten;“ 
wie bütte das Dritte ausbleiben Finnen: 
„So Jollit dur urich preiien!“ Weit lauten 
subel aus einem von Danf itberitrömen 
den Derzen ericholl, während er weiter ritt, 
das Yied des Deretteten:  „Nauum lob, mein 
Seel, den Herrn!“ 

Als er beiingefonmmen und die triefen 
den Stleider abgelegt, ziebt er jeine Tajchen 
ubr beraus. Das Wajler war in fie ein 
gedrungen, als er auı Verfinfen war, und 
batte fie zum Steben gebradıt. So zeigte 
ie noch den Moment in welchen: zwiichen 
ih umd dem Tode nur ein Schritt geiwe 
jen: Weum Mor fünf und zwanzig Minu 
ten, Diejelbe Zeit, in welcher Mutitann’s 
YSerb von unerflärlicher Todesangit erichitt 
tert init Trünen md leben vor Gott ge 
rungen batte! 


„inger borte, als 


N Banama-Tichnngeln. 


fiir Eingeborne wildfrende 
UIrnvaldgegend. 

Dal es noch immer vieles gibt, was 
wir von der Panama stanalzone troß To 
vieler Beichreibungen nich t willen, daran 
gemabhnen auch wieder Mustübrungen des 
Oberitleutnant Toionieny Wbelen im „Mu 
tum or Natural Siitorm“.  Mpelen bat 
zivei Sabre hintereinander, foweit die tro 
piichen Negenzeiten es geitatteten, mit zwei 
tompagnien Sufanterie das ineite Gebiet 
der Barama- Dichumgeln dirrchdrumgen, von 
welchem zugeltandenerinaßen auch fir die 
Wilfenichaft SO Brozent noch völlig dum 
feles, d. bh. undbefanntes Yand Ttıid! 

Der gelegentliche 

ichreibt er ıı. a. befonmmt miemals 
eilwas von den wirklichen Dichungeln zu 
jeben:; ach die Eingebornen der Nachbar 
schaft willen fo aut wie michts don ihnen 
md Firrchten jich, in das Innere einzudrin 
gen. Mdgejeben von den Zar Vlas-India 
nerit, welche geviie Striche umjicher ma 
chen md jeden Fremden Welcher als Feind 
betrachten, find die Dibungeln unbavonnt. 


Kine jogar 


ejischer des Nanals 








Wenn man ji) big etwa finf Meilen vom 
Kanal aus jeinen Weg durch dichtverjchlun- 
genes Holz von zweiten Wuchs gebahnt 
hat, dann fommen erjt die wirflichen 
Dihungeln, die wie ein viefiger Wall von 
ippigem Grin jich erheben. Welch’ eine 
Weberrajchung! Alles ijt bier verändert, jo 
gar das Klima jelbit. Hier fan man nad) 
Belieben wandern, ohne durch Dornen oder 
Schlingpflanzen behindert zu werden. Sa, 
e3 iit jogar leichter hier zu reifen, al3 in 
nordiweitlichen Wäldern der Ver. Staaten, 
bejonders da umgeltürztes Stammbolz mır 
jelten vorfommt. Mus beigem Sonnen- 
brand der MAuhemvaldung fommt man in 
eine fühle und baljamijche „Unterwelt“. 

Aklenthalben jing bier die Nieienbäumte 
bis zur Höhe von bundert, ja jelbit zwei 
hundert Fu ohne Weite; weiterhin aber 
breiten fie ihr Gritm jo dicht aus, dab jie 
den Himmel buchitäblich verbergen. Tin 
der Halbdunfelbeit wachlen herrliche jchlan 
fe Balmen in reichiter Fitlle und beummen 
wohl die Ausficht, doch nicht die Bewegung. 

Kaum fanın man mebr als 50 Nards 
weit in irgend einer Nichtung durch das 
träumeriiche Ditjter jehen, und in manchen 
Fällen it der Ausblick noch bejchränfter. 
Selbit von den Sipfeln der böchiten Berge 
aus gelangen Foricher nirgends zu einer 
weiten Ausjicht! 

Dberjt Wbelen’s Arbeit it noch feines 
mwegs zum Abichlus gelangt. Seine Erpe- 
dition drang in die Diehungeln öjtlich von 
Colon, von der Faribiichen. Kitite bis nad 
den Quellgewäfjern des Chagres-Flubiv 
jtenıs, im ganzen mehr al3 300 Meilen 
weit. Oberjt Whelen glaubt, dat dieje Er 
pedition die erjte ihrer Art war. „Muher 
den paar Einichnitten mit meinen Mache 
ta-Mefjer,“ fügt er hinzu, „wird man 
mwahricheinlich fein Anzeichen dafür finden, 
dal jemals ein ziviliiiertes Wejen im Ddieje 
Hogend gefommen it.“ 

Einer der eriten Ströme, auf welche 
man jtieß, war der lud; Piedras, der ölt 
lich von einem der Berggipfel der Cerro 
Bruja-Söhenfette entipringt umd zu einem 
der größten Flüjfe Banamas wird, che 
er zwilhen Colon ung Porto Pello das 
Meer erreicht, aber bis zum beutigen Tag 
auf Feiner Landfarte verzeichnet it: — 
jeine Miindung wurde mit einer bloben 
Zagune veriwechielt, al3 die erite Karten 
der Kite gezeichnet wurden! Dies iit nicht 
das einzige Veifpiel ähnlicher Art. Sier 
bietet ji ohne Zweifel no ein großes 
jungfräuliches Feld fir mannichfache For: 
ihungen, aus denen vielleicht auch wichtige 
industrielle Unternehmungen mit der Zeit 
erwachien werden. 





Die Dämpfigfeit der Pferde. 





Die Dampfigfeit Fommt häufig bei den 
Pierden vor. Das Vorbandenfein diejes 
Leidens iit zwar leicht zu erfennen, aber 
nicht immer im Zuitande der Nube. Be 
wegt jich ein Pferd riach, oder muß es jich 
jehr anitrengen, jo gibt das furze und ficht- 
lich ichnvere Ateınbolen jehlagenden Beweis 
von dem Porbandenjein des Leidens. Die 
Itarfe Bewegung der Flanken und die Er 
weiterung der Niüitern fallen fofort in’s 





ilennonttifche Bundfchan 


Auge. Am unteren Zeile des Bauches bil- 
det jic) eine tiefe Rinne. Gemwöhnlicdh ver- 
geht geraume Zeit, che das Pferd nah an 
jtrengender Bewegung zu ruhigen Atent 
zurüicfonmmt. Ein dämpfiges Pferd legt fich 
jelten und jegt beim Saufen ab, um Xuft 
zu bolen. 

Saufig it auch mit der Dantpfigfeit ein 
Suften verbunden, der meilt trocken, zumei 
len aber auch feucht, das heißt, mit Mus 
wurf verbunden tt. 

Es gibt eine ganze Neihe von Urjachen, 
auf welche das Vorbandenfein der Damp 
ftgfeit zuriickgefiigrt werden fann. Nicht 
immer it es möglich, die Irjache zu be 
jtinmmen. su den meilten Füllen dürfte 
das littern don Ttaubigem und Ichmußigen 
Sen die Urjache Tein. Webermäßige An 
jtrengung tm Yaufen fann auch Dampf er 
zeugen. Auch macht er fich als Folge einer 
jtarfen Erfältung, der Yınmgenentzimdung, 
der Trite uf. geltend. Weiter fönnen 
der Tampfigfett organtiche Febler zu 
Srunde liegen, jo zum WBeilptel zerrifjene 
oder erweiterte Yıımgenbläschen, Fehler an 
den Serzflappen ujw. Die Verdicung des 
Serzens nit sett Fan ebenfalls Urjache 
des llebels jem. 

Die Setlung eines Pferdes, welches an 
Dampfigfeit leidet, bietet Schon aus dem 
Srunde große Schioierigfeiten, weil es nicht 
mmmter gelingt, die Urjache zu ermitteln. 
>ur Xinderung des llebels dient in erjter 
Linie die Verjorgung des Pferdes mit paj- 
jendem ‚Sutter, dann das Einstellen in 
einen Stall mit reiner, gelunder Luft, end 
lich die VBernvendung zu einer dem Zujtande 
des VPierdes angemefjenen Arbeit. 

Man verfüttere Heu und lee entweder 
garnicht oder nur in fleinen Maffen und 
jebe befonders darauf, dab genanntes Fut 
ter frisch und frei von Staub tit. Grünfut 
ter, Möhren, Sleie und Delfuchen bilden 
nebit mäßigen Gaben von Hafer oder, was 
och beifer iit, von Serite, das Fütterungs 
material. Man laht das Pferd nicht bei 


vnlfem Magen arbeiten.  SZwijchen der 
Mahlzeit ud der Arbeit Liege ftetS ein 
Siwtichenraum bon eier Stunde. Mich 


darf ein dämpfiges Pferd weder jchnell ac 
trieben werden, noch jebr anitrengende Ar 
beit verrichten. 

Bon den vielen Mitteln, welche gegen 
dieles bartnäcige Leiden angewendet wer 
den, laffe ich einige folgen: 

I. Zwei Ehlöffel voll Teer mit einem 
Kidotter verinticht, täglich einige Stunden 
vor dem Morgenfutter als Latiwerge auf 
die Zunge geitrichen. 

2, Täglich 1 bis 2 Ehlöffel voll Teeröl 
(oil of tar) eingeben. 

3. Etwas fein pulverijierten Half unter 
das Futter oder das Saufen geben. 

4. Zwei umd eine halbe Dradhmen Bal 
jam Copaiva, 5 Dramen Terpentinjpiri 
tus und 5 Inzen Obiteffig. Täaalih 1 Ei- 
löffel voll. 

5. Zumeilen wendet man auch Zobelia- 
Tinetur (tineture of lobelia) mit Erfola 
aegen Dämpfigfeit in täglich zwei Gaben 
von je S bis 10 Tropfen an. 

6. Als jpeciftiches Mittel gilt jedody der 
Arjenif, welcher mdeifen nur von Tierärz 
ten verabreicht werden jollte, 


29. Oftober. 


Boje Sant. 


Ein frommer Mann, der von Teinem 
Kachbar angefeindet und böglich verleum- 
det worden war, erfranfte jcehwer, und man 
merfte, dal; lein Ende nahe war. Da er 
wachte des Nachbars Sewiljen, er empfand 
Neue über jem Betragen, bejuchte den 
Ktranfen umd bat um Vergetbung. Freund 
Lich ward er eudfangen und gerne ihn ver 
ziehen. „ber höre“ bat der Sranfe, „tu 
me den Gefallen umd nimm einmal bier 
das Sücklen es jind Federn darin — 
und jehüittle es zum Feniter hinaus.“ Ver 
wundert blickte der Nachbar den Stranfen an 
Doch tat er wie gaviimjcht ward. Durch den 
Yuftzug davongemweht, flogen die Federn 
nach allen Simmelsrichtungen. „Yun jei 
jo gut,” jagte der Kranke nach einer Weile, 

„und Tanımle die sedern Wieder auf m 
das Säcchen.“ „elch ein Verlangen!“ 
rief der Nachbar, „das it ja unmöglich; 
wie fann man die iiberall bingewehten Ye 
dern wieder zufanımenfanmeln!“ „Du halt 
recht” iprach der Stranfe, „ich wollte dir 
auch nur ein Sleichnis zeigen. Siehe, gleich 
den Federn find böje Worte und VBerleum 
dungen. Sie jind leicht ausgejtreut umd 
ichnell weiterverbreitet, aber es tt unmög 
lich, das Seiprochene ungelprochen zu ma 
chen. Darum foll der Menjch feine Zunge 
bitten, dal fie nicht Tiindige, denn auch da 
fiir wird er einst zur Nechenjchaft gezogen 
werden. Zürne nicht, dab ich allo mit dir 
rede, ich möchte dich warnen,“ jchloß der 
stranfe. — In Frieden Tchieden num beide 
von einamder. 


Matamoros. 

Matamoros, der jpaniiche Märtyrer, lag 
m Gefängnis. sern don ibn, in Öefäng 
niljen anderer ipantiicher Städte, lagen 
"rider feines ©laubens eingeferfert, 
gleichfalls des Verbrechens jchuldig und ge 
jtäandig, die Bibel gelefen und verbreitet 
zu baben. Kines Tages flopft es an die 
verriegelte Tür: Matantoros, du bilt frei! 
Und was tit jein erites Wort, als er bei 
diefer Hunde aufipringt? „Und die ande- 
ren?” Er gedenft der Mitgefangenen; ob- 
te die anderen jcheint ihm die Fyreibeit ein 
halbes Geichenf. (Stögel.) 


Ss Zod hat feiner noch gejagt: 
&ätt' ich mehr Geld und Gut gehabt! 
Doch hätt ih Gutes mehr getan, 
Zo flagt im Tod fait jedermann. 


In gedrüdter Stimmung. „ch war ae 
rade nicht Franf,“ ichreibt Herr R. E. Be 
terien von Walbrand, Sasf., „aber ich be 
fand mich in einer gedrücten Stimmung 
und war jo jehr in der Melandolie verfa! 
fen, daß ich mehr tot als Tebendig mar. 
Nah Gebrauch von zwei Flaichen Forn!’s 
Alpenfräuter bin ich jetst wieder mein frü 
beres Selbit.“ Diejes alte Kräutermittel 
it in der ganzen Welt ijeiner blutreinigen- 
den Eigenschaften wegen befannt. 8 it 
nicht in Apotheken zu haben. Man jchreile 
an Dr. Peter Fabrney & Sons Co., 2501 
Waibington Plvd., Chicago, II. 











1919. 


Die Ipaniihen Brüder. 


Alcod. 


IN nn 
u 3, 


sortiegung. 


„Zehntauniend Dufaten!“ rief Carlos, 
der fortwährend in teils ungläubiger, teils 
mr halb begreifender Berwunderung nit 
jeinen großen, blauen Mugen dem Ohemt 
ins Seficht jab. 

„sa, nein Sobn, das It ungefähr das 
geringite. Der Erzbiichor in Sevilla bat 
jechzigtaiend 1edes Kabr, ud noch mehr.“ 

„Zebntauiend Dufaten!“ iwiederbolte 
Carlos wie in eurfurchtsvollen Flititerton. 
„Darlır fönnte man em Schiff faufen!“ 

„Sa,“ meinte Don Manuel jebr ange 
nehm don dem berührt, was ihm als ein 
Zeichen friübzeitigen Verftändnifies für 
Seldangelegenbeiten erichten. 

„And das tt ein dvorzüglicher Gedanfe 
von dir, mein Sohn. Em autes Schiff 
nach Weitindien verdingt und entiprechend 
beladen, das brächte dir deine Dufaten wohl 
durrehränschert* zuriick. Denn das Schiff 
jegelt weiter, wahr md du jchläfit. Das 
Sprichwort jagt: al den Faulen ein 
Schiff faufen oder ein Weib nebmen. Sch 
nterfe, daß du ein jehr gefcheiter Sing 
ling bit. Was denfit dur denn von der 
Kirche?“ 

Carlos war noc) zu jehr Kind, un etwas 
andere3 zu antworten al: „Wenn e8 Euch) 
gefällt, Herr DOheim, jo möchte ich es 
wohl.“ 

Sp ward nit einer fiir jene Zeit eber 
größeren al3 geringeren Nitcffichtnabime auf 
die Fübigfeiten und Neigungen von Iuan 
und Carlos Alvarez itber ihre Zufunft ent 
ichieden. 

Als die Brüder mit einander allein wa 
ren, meinte Suan: „Dolores muß fir ms 
zur heiligen Sumgfrau gebetet haben, Car 
los. Eine Stelle in der Armee tt gerade, 
was fiir mich pabt. Ich verrichte eine aro 
be Waffentat wie Mlfonjo VBives zum Ber 
Ipiel, der den Herzog von Savoven aefan 





Dit guten Zinien. 





Sichere Genefung durd) da8 mwunber- 
für Krante wirfende 
Eranthematifcdhe Heilmittel 
( auh Baunfheidtismus genannt.) 

Erlauternde Zirfulare werden portofrei zus 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
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Mennonitifche Nundichan 


gen nahm — ich erlange Ruhm und Beför 
derung, fonmite dann zurück und bitte mei 
nen Ohm um die Hand feiner Miindel, 
Donna Beatriz!” 

„ech, und ıd) wenn ich in die Kirche 
trete, fann ich niemals beiraten!” Teufzte 
Carlos betrübt und mit dem leifen Gefitbl, 
dab; jein Bruder etwas Gutes haben witr 
de, wovon er für immer ausgeichloilen wa 
re. 

„atlirlid) 
nichts liegen.“ 

„Nicht die Spur,“ meinte num der zwölf 
jährige Ntnabe vertrauensvoll.. „sch wer 
de ja dich immer haben, Juan; umd dus 
viele Gold, wovon der Onfel jagt, dal; es 
Stirchenleute jo jchnell verdienen, das ipare 
ih, mm unser Schiff zu Faufen!“ 

„sch ipare auch, damit wir einjt zujam 
nen jegeln fonnen. Sch bin dann der Ka 
pitän und du, Carlos, wirjt der Meejjeprie 
iter.” 

„ber ich wundere mich, ob es wahr tt, 
da die Prieiter jo Tchnell reich werden. 
Der Vrarrer im Dorf min) Tebr arın Tem, 
denn Diego jagte mir, da er den Mantel 
vom alten Bedro nabnı, weil der die Skolten 
fiir jeiner Frau Begräbnis nicht erjchmin 
gen fonnte.” 

„Deito ichlechter war's von dent gierigen 
Beier! Carlos, du umd ich, wir haben 
jeder einen halben Dufaten; la ibn uns 
surisck faufen!“ 

„Bon ganzem Serzen. Es it jchon et 
as wert, des alten Mannes Geficht zu 
jehen!” 

„Der Pfarrer ijt eher geizig als arın,“ 
jagte Suan. „Aber arım oder nicht, nie 
ınand denft daran, dal du ein Bettelpfar 
rer werden Sollit! Es find nur gemwoöhnli 
che Kerle, die zu Brieitern der Seirchipiele 
auf dem Lande genommen werden. Du 
"efommmit etwas Feineres, jagt mein On 
fel, und er muß es willen, er bat ein 
"eitchen gut ausgefedert.“ 

„Warum tit er reich, während wir arm 
iind, Juan? Wober bat er all fein Beld?“ 

„Das willen die Heiligen am beiten. Er 
tt bei der Negterung angeitellt, ich meine, 
es tit ehivas mit Steuern, was er fauft 
und wieder verfauft“ 

„Zicher, der iit nicht einer, der das Del 
nriß;t, obne fettige Finger zu befommen. 
Nie verjchieden von ihn muß unfer Vater 
geweien fein!“ 

„8a,“ Sagte Iuan, „ein Neichtum, den 
er unit dem eignen Schwert ımd der Streit- 
art in Seiner braven Rechten erwarb, tr 
es wert, dal; wir ihn hätten.“ 

„Sa, und ihn mer zu feben, nicht wahr?“ 

So träumten dieje Kinder von der Zu 
funft: von der Zukunft, die feine Sicher 
beit bot, außer dat; fie ihren Träumen 
n’cht gleichen wird. Nichts war ficher, aber 
was war mur allzıı wabhridheiriih? Das; 
der tapfre, freimittige Sinabe, der nie je 
mand nit Willen web tat, der bereit war, 
feine legte Minze urit den Armen zu tei 
len, zu einem Glütksjoldaten verbärtet und 
vertiert wiirde, wie es jenen ging, welde 
aanze Stämme von zutraulicen, harınlo- 
ion Indianern mordeten, flämtichen Städ 
te auf den Grund brannten, mit Grau 
iamfeiten, vor denen noch jebt das Serz 


nicht, aber daran wird Dir 


15. 


Gin neues Bud! 


„Seins kommt wieder“ 
bon 
d. 3. Tows 


Eme bibliihe Darjtellung des ziwveiten 
Nonmmens Cprifti ii £larer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Hin- 
der Gottes in diefer bewegten Zeit. Hier 
finden fie eine Antwort auf fajt alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
denn bald zu erwartenden Kontmnen des 
derrn. 


"reis 25 Gents portofrei, 

Die Tarjtellung it höchit erbaulich und 
anipornend fir das hriitliche Zeben. Pa- 
pier Einband, 64 Seiten. 

Mennonite Pnblifhing Honie, 
Scottdale, Ba. 





erzittert und das Ohr jcheut. md noch 
ichlimuter dal das Ichöne tind neben 
ton, deilen Yeben von findlicher Umfchuld, 
dem echten Tau der Jugend — jo jtrablend 
und flitchtig erglänzt, mit Geiit und 
Seele in ein Erziebungsiviten geworfen 
wird, das nur zu jebr berechnet tit, den 
Sim für Wahrheit zu vernichten, das mo 
raliiche Gefühl zu verderben , natürliche 
und gejunde Freuden unmöglich, unfittlich 
und ermiedrigende unbeimlich leicht und 
erreihbar zu machen, jtarfen Naturen den 
Drang nad) Macht, jchwächeren die Liebe 
zum Geld, und allen Falichheit, Feigheit 
und Sraufamfeit zu lehren. 


Alcala de Genarez. 


Selten findet man, daiz jieben Jahre in 
einem Leben fein größeres Greignis mit 
ih bringen. Doc mögen fie ereignisreich 
verfließen oder nicht die Sabre, in denen 
Kinder zu Männern beranmwacjien, jind 
'edenfalls wichtig. Drei dieier wichtigen 
Sabre verbradten Suan ımd Carlos Alva 
ro3 nod in ihrer Sebirgsbeimat, die an 
dern vier auf der Ilmiverfität von Alcala 
oder Conmmlutum. Die Univerfitätsbildung 
war für den jüngern, der Slirche zugedacd) 
ten Bruder natürlich ummmgäanglid. Das; 
der ältere dies Vorrecht teilen durfte, ob 
wohl er den Ariegerberuf erwäblt, lag in 
den Amitäander  Troßdenm fein VBormund, 
Don Manuel Alvarez ein weltliches, jelb- 
ittiches Derz bejal;, io lebte darin nod) eine 
nicht ganz erlo'hene Achtung vor dem An- 
denfen des verlornen Bruders, deifen Teßte 
Botihaft an ihm geweien: Sorge, dal; 
mein unge gut erzogen werde! Außer- 
dent bätte er den feurigen Nüngling faum 
noch die Nabre, welche bis zu feinem Ein 
tritt in die Armee verfliegen mmÄten, im 
der traurigen Einfamfeit feiner beimatli- 
chen Berge laljen fönnen, mit Diego und 
Tolores als Gejellihait umd einem Pferd 
nebit ein paar Nagdhunden als einzigem 
Vergnügen! Bejler, er verjuchte es in Al- 
cala und unterbielt jich dort jo gut es aing, 
ohne Verpflichtung zu itrengem Studium 
nd mit jonit feiner ihm eingeichärften 
Prlicht, als der, feine Schulden zu machen. 





Soeben erfdienen. 


Der Menidh und die Menidhwerdung 
Zefu Ghrifti. 


Bon Gujtad En$, MVelteiter Der Gemeinde 
Hoffnungsfe®d, Moundridge, Stans. 


Diejes Büchlein it ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehrijto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjfen Liberalismus. Yu unjerer Zeit des 
Nbfal3 von Gottes Wort ijt e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitifchen Streifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelijche Wahr- 
beit da8 Banier aufmwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
bon mejentlichen Punkten des Glaubens. Un- 
jere mennonitijchen Gemeinden jind, Gott jei’3 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
mwacjenden Generation das föjtliche Kleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ilt e3 notiwendig das Gift, das im Fin- 
tern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
davor zu warnen. Dazu will diejes Büchlein 
dienen. 3 follte darum von allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelefen werden. Der ganze 
Erlös von dem Bertauf desfelben ijt für in= 
nere Million beitimmt. 

Preis 25 Gents pojftfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite Publifhing Houfe 
Scottdale, Ba. 





Er z0g aus der Univerjitätszeit wahren 
Nuten, wenn er aud feine afademilchen 
Zorbeeren erwarb, noch) einen Grad erlang- 
te. Frater Sebaitian hatte ihn Xejen und 
Schreiben gelehrt und ihn jogar durd die 
lateiniidp Grammatif gepreßt, von der 
er jpäter faum etwas behalten hatte. \Shn 
mehr lernen zu lafjen hätte nur durch eine 
damals freilich recht beliebte jtrenge Me- 
thode erreichtt werden füönnen, allein dieje 
anzuwenden war Frater Sebajtian zu zag 
baft, vielleicht zu flug; während es ihm 
nie in den Sinn fan, den Zögling fir 
jeine Aufgaben zu intereflteren. 

In Mlcala aber gewann Nuan ein Ss 
terejje dafür. Wohl fiinmerte er ji nixht 
um den gewöhnlichen Schulfurius; dage 
gen fand er in der Gollegebibliothef alle 
Biicher, die es in feiner Mutterjprache ge- 
ichrieben gab, und es war damals die Blüi 
tezeit ipanticher Litteratur. Er beganır unit 
den auf die Landesgejchichte bezütglichen 
Gedichten und Nomanen und las alles 
durch: MWoefie, Nomantif, Geihichte, Wii: 
jenichaftliches; nichts wies er zurüd, außer 
etira Theologie. . Mit befonderer Nufmerf: 
jamfeit itudierte er, was jich auf die neue 
Welt bezog, wohin er einit zu geben hoffte. 
Er bejuchte Vorlefungen:;  eianete ich ie 
gar Latein genug an, un eiwas, das er 
fennen wollte und nur in diefer Sprache 
haben fonnte, zu veritehen. 





Kranthobel. 


Srauthobel mit jehs Meilern, jchneidet jchnell 
Gemüje aller Art. Per Pot bezahlt $1.00; 
3 für $2.00. Mgenten verlangt. Lufber Bro 
thers, Elthart, Indiana. 


WMennonitifche uundfchan 


29. Oftober 1919. 


Feng «| umman = mmmman @ num = ml ıG 
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Gefunde, glückliche Trinder 


und Erwachfene findet 
man in den Kamilien, wo 


$Sorni’s 


penkräufer 


da3 Hausmittel ift. E3 entfernt die Anreinigleiten aus dem Syftem und madt 
neues, reiches, rotes Blut und feites, kräftiges, gefundes Fleild. 

63 ift bereitet au3 reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonders für Kinder und Ihwähliche Berjonen geeignet. 


Apotheker können e3 nicht Kiefern, Wegen näherer Auskunft fchreibe man an 


Dr. Peter Sabhrney & Sons Eo. 
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So hatte er bis 
vterjährigen Mufenthaltes eine Menge teils big. 


niglicher, teils trügeriicher Senntniffe er 
beionders die Srunit, fich mirndlich 
reinjten Gaitiliantich 
fräftig, fliehend und präzis auszudriden. — 

Sortießung folgt. 


langt; 
und schriftlich 


68. 69. 


im 


Serr, wohin follen wir gehen? Du hait 
Worte des ewigen Lebens, und wir baben 
geglaubt und erfannt, dat du biit Chriitug, 
der Sohn des Tebendigen Gottes. 


das Ende des Niemand iit weile, er jei denn auch glau 


Steiner ijt ein Christ, als welcher bi8 ans 
Ende bebarret. 

Die Freude am Herrn it eure Stärfe. 
Reb. 8, 10. 





Der Herr bricht ein um Mitternacht, 
Seßt it noch alles still. 

Wohl dem, der mun fich fertig macht 
Und ihm begegnen will. 


Soh, 6, 


LELSLELWLCHTEULDERTATLAOLSLWLLLSTSTEHSDAUURTT 


Tieben Sie Ihre Frau? 


Innerhalb der nädjiten 30 Tage erhält jeder Leier diejer Zeitung einen 


Frau M. »Boliger, Clinton, Indb., jchreibt: 


i 


diejer tunnderichönen Stwenters als Geichenf. 


Diefe Stweaiers jind aus didem, ftarfem Garn in einer der größten 
Dabrifen diefed Landes geftridt und gleihen an Ausfeben, Haltbarkeit und 
Nüßlichfeit dvolfommen den wollenen Gweaters, die jekt bei den hoben 
Preifen in jedem Laden zu $8.00 und mebr pro Stüc verfauft werden. Gie 
bieten den beiten Schuß gegen Taltes und nafles Wetter, Wir haben eine 
arobe Menge gelauft um jedem Lefer einen fchenfen zu Fünnen. Wergeffen 
Sie nicht, bei der Beitellung Ihr Bruftmak anzugeben und ob Sie einen 
Damen: oder Herren-Smweater wünfchen. Wir haben alle Größen von 34 
bis 46 Bol Bruftiveite. 

Der Grirmd, mwesbalb wir diefe fchönen Smweater3 verfchenken, ift um 
unfer wunderbares Wafichmittel „Fretnot” in jedes Heim einzuführen. 
Millionen Hausfrauen feuizen unter der Laft de3 Wafchtageds. Nah lan- 
gem Experimentieren ift e3 ums endlich gelungen, ein ganz neues Mittel 
zu erfinden, toeldhe3 umfere lieben Hausfrauen auf immer bon der Mafdh- 
wannenjflaverei erlöft. Kein anftrengendes Reiben, keine aufgeriffenen 
Fingernägel, keine Kopf: und Nüdenfchhmerzen mehr; die wunderbaren 
Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen und die Wafchzeit wird 
um die Hälfte verkürzt. Die Wäfche wird meiß wie Schnee und felbft die 
allerfeinften (Sewebe werden nicht angenriifen. Vorzüglich für raube, auf: 
geiprungene Hände. Abfolut unfhädlihd. Mit jeder Beftelung auf 20 
PBafete zum Sefamtpreis don $4.00 — für ein ganzes Jahr ausreihend — 
fenden wir Jen oben erwähnten Sweater. Wir Iönnen ein jo brächtiges 
Gefhent machen, weil wir willen, dat Gie unfer Wafchmittel Ihr ganzes 
Leben lang faufen werden, naddem Sie einen Verfuch gemadt haben, und 
uns auf diefe Weife für unferen Berluft entfhädigen werden. E3 ift ber- 
einbart, dab hir Ihnen Ihr Geld fofort zurüderftatten, falls unfer Wafch- 
mittel nicht Die angeprieienen Eigenichaften befißt. 


Herr 3. Kempf, Colorado Springs, fchreibt: 


Ich babe Fretnot und Smweater-Brämie befont- 


men umd bin damit fehr zufrieden. 
it weiß wie Schnee und ih habe nicht daran ge- 
fchiten Sie mir wieder 50 PBa- 


fdhrubbt. Bitte, 


Tote. 


Unfere Wäfdhe Ihre Sendung Fretnot und Smweater habe ich 
mit befter Zufriedenheit erhalten. Ihre Seife tft 
wirftich gut und vortrefflih. Beiten Danf auch für 


den fhönen Smeater. 


Quälen Sie fih nicht länger mit Wafchbrett und Maihmaihine und lafien Sie fih Ihr „Fretnot'' 


beute noch fommen, aufammen mit Ihrem freien GSmeater. 


Jedermann braucht einen in dieler Jahreszeit 


Da die Setfenpreife immer höher geben, fo raten wir Ahnen in Ihrem eigenen Intereffe, uns Ihren Auftrag 


fofort einaufenden. 


Sie werden biel Geld, Zeit und Mühe fparen. 
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